
S D

äEEE II

S

78

SS

fln

S
S

S
S

S S

a

S S

h
01 h

52000
22.00 M

t

179.(9
70.60

in
S S

249.00 246

79.00 e
e

n

h
700.0

Diefbau:

l. S. P. D.); Verkehr: Dr. Adler (U. S. P. D.); Maſchinen

allende Aeußerung findet ſich

an
Jahrgang 215 für Anhalt und Thüringen. 1920 Ur. 484
Fugspreis:

Für bieüge and auswärtige Bezieher monatli v Mk. 7.56. vierteljährlich
ink. 22.50 re Baus. Durch die Poſt bezogen zuzuglich ponal. Bentellgeld. Abend- Aus aabez Anzeigenpreis ie geſp. 54 mw vreit mm Hrundzerle 60 Die geſp. 90 m breit

mm Reklamezeile 3.00 Kabatt nach Tarif Erröllunsort Salle- Saale
Feſſtsſtelle halle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801.ſgeft urr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckfonto Feivzig 20512
nd von

J hinter den Kuliſſen der U. S. P.
per Streit um die U. S. P.-Kaſſen

Verlin, 29 Oktober.
Seit dem Parteitag in Halle haben die Neukommuniſten mit

Mitteln verſucht, die unabhängigen Parteiinſtitutionen, die
tralbureaus, die Zeitungen, vor allem aber die Parteikaſſe

ihren Beſitz zu bekommen. Nachdem an einigen Stellen Ge-
ltakte mißglückt waren, verſuchen die ausgeſchiedenen

Lehanglgen jetzt auf anderem Wege ſich das zu ſichern, was
en durch Gewalt nicht möglich war. Gerade die Neukom-
Tniſten, die ſonſt bei jeder Gelegenheit gegen die
rgerliche Geſetzgebung wetterten, haben nun die
irgerlichen Gerichte angerufen, um zu „ihrem
echt“ zu gelangen.
Das Landgericht I Berlin wird ſich am heutigen Freitag
mittag mit der intereſſanten Frage u veſchäftigen haben,
m eigentlich noch das Verfügungsrecht über die Partei
tutionen und die Parteigelder der U. S. P. D. zuſteht. Die
ulommuniſten, vertreten durch den ehemaligen Vorſitzenden

Preſſelommiſfion Paul Schwenck und Paul Eckert,
hen ſich von den Herren Däumig, Koenen und Adolf
affmann deren Anſprüche an das Zentralkomitee der U. S.
D. abtreten laſſen. Durch Rechtsanwalt Herzfeld ver-

hen die beiden Vertreter der Neukommuiſten dann vom Land
richt I eine einſtweilige Verfügung zu erlangen, die Dittmann

Frau Zietz unterſagen ſollte, über die bei drei Bankfirmen
ponterten Gelder der U. S. P. D. frei zu verfügen, bis die
rage, wem dieſe Kapitalien der alten U. S. P. D. rechtmäßig
änden, geklärt wäre. Die Begründung des Antrages der
eukommuniſten war jedoch rechtlich nicht überzeugend.

Die heutige Verhandlung dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach
ne Klärung der Frage auch noch nicht bringen, da jede der

den Parteien den Nachweis zu führen verſuchen wird, daß ſie
P rechtmäßige Jnhaberin des Parteinamens „U. S. P. D.“ und

ni aller mit der Partei zuſammenhängenden Inſtitutionen ſei.
c

In den letzten Tagen trifft man in Berlin auf merkwürdig
le Ruſſen, die nach ihrer eigenen Ausſage aus Jntkernierten-
gern entwichen ſind. So wurden „Rotgardiſten“ aus dem

Imerniertenlager Parchim in Berlin gefehen und geſtern eine
juppe von zwölf Ruſſen, die ſämtlich dem Gefangenenlager

hameln entſtammten. Die Ruſſen fragten, am Potsd armer Platz
nen Poſſanten, den ſie auf der Straßenbahn zufällig Ruſſiſch
jrechen hörten, nach der Adreſſe WigdorKopps. Sie erklärten
i Befragen weiter, daß an jedem Tage Ruſſen auf Ver-
laſſung der „Kommiſſion“ die Lager verließen und zeigten als

jeweis einen gedruckten Zeitel, auf dem Anweiſung gegeben war,
ſie ſie ſich nach Verlaſſen des Lagers zu benehmen häiten. Auf
m Zettel ſtand weiter zu leſen, daß ſie ſich nach Berlin zu be-

eben hätten, wo der Sowjetvertreter Wigdor Kopp für Unter-
inſt ſorgen werde. Daß ſich die Ruſſen im Beſitz einer ge-
ruckten Anweiſung befinden, beweirſt, daß eine Organiſatton
heſteht, die die Jnternierten zu irgend welchen Zwecken
hach Berlin dirig ert. Auch in Weißenſee trifft man viele
Ruſſen, die ungeniert und ungeflört auf den Straßen thre bolſche-
ſiſchen Agitationsreden halten.

Vor neuen Streiks
w. Frankfurt a. M., 28. Oktober.

Die „Frankf. Ztg.“ berichtet, Laß die Organiſation der
Arbeitgeber in der Metallinduſtrie das Abkommen über
e Zahlung des 10prozentigen Stuerabzuges
und die Entſchädigung der Kurzarbeiter zum 1. November ge
lündigt hat. Wie der Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells
geſtern abend in einer Verſammlung mitteilte, ſicht die Arbeiter-
haft hierin eine Machtprobe und wird es eventuell
zum Streik kommen laſſen.

Der neue Berliner Magiſtrat
W. Berlin, 29. Oktober.

In der geſtrigen Stadtverordneten-Sitzung der neuen Stadt-
gemeinde Berlin ſind enolich die 20 Sladträte gewählt worden.
Das Reſultat war das erwartete, nur iſt das Zentrum, das auf
einen Vertreter im Magiſtrat gehofft hatte, ausgefallen. Die
I. S. P. D. zent natürlich mit großer Mehrheit in den Magiſtrat
äin; die Fraklion deren Mitglieder ſich geſtern übrigens nicht
erheblich herumſtritten ſtellt vier beſeldete und vier unbe
dete Stadträte. Die S. P. D. bekommt fünf Mandate, die
Jeukommuniſten ſtellen mit ihrem Führer Emil Eichhorn
wei Vertreter, und die bürgerlichen Parteien werden
fünf Sitz e im Magiſtrat haben. Außerdem ſtellen beide Par-
kien noch Vertreter in dem Kollegium der Fachſtadträte. Ge
wählt ſind bereits als Oberbürgermeiſter Adolf Wermuth,
t Bürgermeiſter Ritter (S. P. D.); Syndikus: Lange (S.

D.); Kämmerer: Boe ß Hochbau Ludwig Hoffmann
Hahn (S. P. D.); Schulrat: Dr. Loewenſtein

iu: Horten (S. P. DT.); Stadtmedizinalrat: Rabenow
S. P. D.). Damit ſind die 30 Vertreter des Magiſtratskolle-
uns gewählt

Revolution in der Slowakei?
v. Wien, 29. Ok ober.

Kine für das Verhältnis zwiſchen den Slowaken und Tſchechen
in dem amtlichen Organ des

wakiſchen Nauonglrates, der derzeit ſeinen Standort in Krakau
Der dortige „Slowak“ bringt unter Trauerrand an erſter

elle einen Artikel mit der Kufichrift „Der 28. Oktober ein
Jauertag für die lowakeri!“ n dieſem Artikeles: Kum zweiuen Male feiern die Tſchechen den Ge
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burtstag ihrer Repubik, aber ſie feiern ihn ohne uns; denn wir
fühlen uns nie und nimmer in dieſem Staate glücklich. Wir
Slowaten wollen von den Tſchechen nichtswiſſen. Unſere Parole bleibt „Los von den Tichechen! Die
Slowakei für die Slowaken!“ Dazu ſchreibt der Vräſident
des ſlowakiichen Nationalrates, Dr. Jelicka, einen program-
matiſchen Artikel, im dem er die Slowakei als ein
nenes Jrland bezeichnet, ſeine Partei aber als eineſolche, die ſich das Syſtem der Sinnfeiner zum Vorbilde genom-

men habe. Der dritte Artikel, den der „Slowak“ dem zwei-
jährigen Gedenktage der tſchechiſchen Staaisgründung widmet,
trägt die Aufſchrift „Die Revolution beginnt!“ DerArtikel ſelbſt iſt vom ſlowakiſchen Nationalrat gezeichnet und
ſagt: Wir ſind von den Magyaren befreit worden jetzt müſſen
wir uns von den Tſchechen ielbſt befreien. Wir müſſen das
Sktlavenjoch Prags abſchütteln Die Slowakeit muß
frei und unabhängig ſein und ihre vollen Rechte erhalten. Das
aber kann nur durch die Revolution geſchehen! Wir wollen
nicht die Vorherrſchaft der Magyaren, aber noch viel weniger die
der Tſchechen. Die Slowalei für die Slowaken! Im ſlowatiſchen
Hauſe muß der Slowike Herr ſein! Es lebe die unabhängige
Slowakei! Es lebe die ſlowakiſche Revolution!

Graf Weſtarps Kbrechnung mit Scheidemann
Deutſcher Reichstag

Nach der Rede des Abg. Trimkorn in der geſtrigen Sitzung
des Reichstages ergriff das Wort zu folgenden Ausführungen

Abg. Graf Weſtarp (Deutſchnat.):
Die Rede des Reicbskfanzlers, die unter dem Zeichen ge-

dämpfter Kraft ſtand enthielt als aktuellſten politiſchen
Punkt die Ankündigung einer Vorlage, durch die den Oberſchle-
ſiern die Möglichkeit gegeben werden ſoll, darüber abzuſtimmen,
ob ſie ein ſelbſtändiger Bundesſtaat werden wollen. Dieſe An-
kündigung erinnert mich lebhaft an die Zeit, als während des
Krieges das Autonomierverſprechen Rußlands an die Polen
übertrumpft wurde durch das Anerbieten Deutſchlands und Oeſter-
reichs, Polen die Sellſtändigkeit zu geben Wie damals, erheben
wir heute unſere warnende Stimme. Niemand wird ver-
kennen, daß die damalige Handlung ein ver-
kehrter Schachzug war. Sehr richtig! rechts.) Der Re-
gierung waren die polniſchen Pläne, Oberſchleſien mit Gewalt
unter polniſche Herrſchaft zu bringen, bereits im Frühjahr genau
bekannt. Wir forderten eine Denkſchrift über die Regterungs-
maßnahmen. Die uns jetzt rorge legte Denkſchrift
iſt überaus kümmevlich, ſie enthält nur drei Noten, von
denen außerdem nur die letzte beantwortet worden iſt. Die Re-
gierung hätte alles tun müſſen, um die Oeffentlichkeit, die Welt
und auch dem Feindbund auf die Pläne der Polen immer wieder
aufmerkſam zu machen, die oberſchleſiſche Bevölkerung hätte ge-
warnt werden müſſen, ſtatt deſſen begnügte man ſich auf dieſes
einmalige Erſuchen in einer Note an die Entente.

Jn Spa bot ſich Gelegenheit, über dieſe Dinge zu ſprechen,
denn die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung hängt mit
der Lieferung von boberſchleſiſcher Kohle eng zuſammen. Am
18. Auguſt entbrannte der Aufſtand in Oberſchleſien. Er hätt-
niedergeſchlagen werden müſſen, ein Konflikt mit den Polen
konnte nicht in Frage kommen, da es ſich ja nur um die Wieder-
berſtellung der Ruhe und Ordnung in Cberſchleſien ſelbſt han-
delte und die Ppylen ihrerſeits den Vertrag nicht gehalten haben.
Es kam zu dem Zwiſchenfall in Breslau. Auch dieſen
hätte die Regierung abſchwächen oder verhindern können, wenn
ſie die Flüchtlingsſcharen aus Oberſchleſien, die Schleſien über-
ſchwemmten und Unruhe hineinbrachten, in. Schach gehalten und
die übrige Bevölkerung aufgeklärt hätte. Selbſtverſtändlich iſt
dieſer Zwiſchenfall außerordentlich bedauerlich und wird auch von
uns mißbilligt. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß niemand der Feſt-
genommenen etwas mit der Deutſchnationalen Volkspartei zu
tun hatte. Der Polizeipräſident Eugen Ernſt iſt dem Vorfall
zum Opfer gefallen. Nach den Grundſätzen des alten Syſtems
hätte auch der Miniſter gehen müſſen, in dieſem Falle Miniſter
Severin, Genoſſe, Parteiſreund, Vorgeſetzter und Aufſichts-
beomter des Polizeipräſidenten Ernſt. Außerordentlich bedauer-
lich iſt der Sühnegang des Miniſters Stmons, bei dem von den
Franzoſen verlangt wurde, daß entgegen der Wahrheit feſtgeſtellt
werde, daß Frankreich mit allen ſeinen Vertretern ſich bemühe,
mit der deutſchen Bevölkerung in Frieden und Freundſchaft zu
leben und daß Deutſchland alle Vorfälle bedaure, denen Vertreter
der franzöſiſchen Nation in Deutſchland zum Opfer gefallen ſeien.
Damit bezieht ſich dieſe unſubſtanzierte Erklärung auch auf die
Fälle, wo die

Schuld augenſcheinlich auf ſeiten der Franzoſen,
der ſchwarzen, roten oder weißen Franzoſen, liegt. Das iſt die
ungeheuerlichſte Sühne, die je verlangt iſt. Auch die demo-
kratiſche und die Deutſche Volkspartei haben
ſich im Ausſchuß für auswärtige Angebegen-
heiten gegen ein derartiges generelles Schuld-
bekenntnis ausgeſprochen. Jrzwiſchen tobte der Auf-
ſtand in Oberſchleſien weiter. Die Leiden der Bevölkerung ſind
ungeheuerlich, ſie wird eingeſchüchtert in einem Maße, daß ſie es
nicht wagt, für Deutſchland zu ſtimmen. Eine aktive Einwirkung
deutſcherſeits ſcheint da wohl nicht am Platz zu ſein? (Sehr gut!
rechts.) Auf dieſe Weiſe iſt es zu dem Abkommen der
Warteiführer mit Korfanty gekommen. Will man die
Abſtimmungsausſichten verbeſſern, ſo muß man unter allen Um-
ſtänden für Wiederherſtellung der Freiheit der
Abſtimmung ſorgen.

Jn dieſer Beziehung machten die Worte des Reichskanzlers
einen zu matten Eindruck. Jch wünſchte, daß der Reichstag dieſe
Forderung an die Entente mit großer Kraft und Einmütigkeit
erhebt. Die oberſchleſiſche Beröllerung foll wiſſen, daß das
deutſche Volk hinter ihr ſteht, daß es hofft, rechnet und baut auf
die Treue der Oberſchleſier, wie wir es in Oſtpreußen und Schles-
wig-Holſtein erlebt haben. (Eeifall.)

Das Kohlenalkowmen kann nicht erfüllt werden, wenn nicht
in der Belieſerung Deutſchlands mit oberſchleſiſcher Kohle
Wandel geſchaffen wird. Oefen werden r die Textil-
induſtrie leidet unter Stillegung, die Arkeitsloſigkeit nimmt von
Tag zu Taç zu. Es iſt unkhedingte Pflicht unſerer Regierung,
immer wieder dorauf zu drängen, daß wir genügend mit

u n r Kohle z werden.Jn Weſtpreußen und Po x Taufen ſich die grand
löſen Vetheftungeenven Deutſchen te ov

bielt ich die Nachricht, daf; in Bromberg u. a. ein Führer dert
Deutſchen Vereinigung, des Deukſchen Schulvereins, der Deut-
ſchen Treuhandgeſellſchaft und der Deutſchen Handrwerkergeſell-
ſchaft verhaftet worden ſind. Viele Schulen für evan-
geliſche Kinder ſtehen leer, zwei- bis dreihun-
dert deutſche Kinder werden von einem, höch
ſten s zwei Lehrern verſorgt. Jch erinnere an die
Schikanen, denen durchreiſende Deutſche im Korridor ausgeſetzt
ſind, an die Beſchlagnahme von Flußſchiffen und ſonſtige Rechts-
brüche, die vorkeommen, ſeitdem die bolſchewiſtiſche Gefahr für
die Polen beſeitigt iſt. Wir müſſen den

Schutz der Minderheit,
der durch den Verſoiller Vertrag uns gegeben iſt. unbedingt for
dern. Die Handelsſperre, die von Privaten und Behörden durch-
brochen wird, muß von der Regierung energiſch durchgeführt
werden. Ein feſter nationaler Wille der Regierung iſt nötig,
ein feſtes Eingreifen und Handeln erforderlich, um das Ab-
ſtimmungsergebnis in Oberſchleſien günſtig zu beeinfluſſen. Jn
der oberſchleſiſchen Bevölkerung beſteht nicht
der Wunſch nach Autonomie, dieſer Wunſch iſt
künſtlich in die Bevölkerung hineingetraägen
worden (Hört! hört! und Sehr richtig! rechts. Die Ein
mütigkeit des Volkes wird durch Hineinwerfen dieſer Frage
nicht gefördert. (Sehr gut! rechts.) Das polniſche Verfprechen
kann kein Grund für dieſes Geſetz ſein, wir wiſſen, daß es
lediglich polniſche Schaumſchlägerei iſt. Oberſchleſiens Zugehörig-
keit zum Deutſchen Reich geht durch das Medium der Zu-
gehörigkeit zum preußiſchen Staat. Man weiß in Oberſehleſien,
daß erſt Friedrich der Große das dortige Land in die Höhe ge-
bracht hat. Die Oberſchleſier ſind mehr preufziſch als deutſch,
einem Los von Preußen folgt auch ein Los vom
Reich, auch bei den 300 000 Oberſchleſiern, die nicht mehr in
der Provinz wohnen, wird die Abſtimmungsfreudigkeit dadurch
nicht gefördert. Jch bitte darum, die Vorlage nicht einzubringen,
ſie iſt nicht nötig und kann nur ſchädlichen Einfluß ausüben.
Auch muß man bedenken, welche Rückwirkung eine der-
artige Vorlage auf Hannover und Rhein and
und Weſtfalen ausübt. Man darf nicht ſo vorgehen, wie
es der frühere Miniſter Preuß, dem nur die Jronie der Welt-
geſchichte den Namen Preuß gegeben haben kann (Heiterkeit),
getan hat, als er die Zerſtückelung Preußens durch ein paar
Striche auf der Landkarte vornahm. Herr Trimborn be-
zeichnet ſich als ehrl'chen Föderaliſten und war doch der
Meinung, es ſolle bei dem verbleiben, was in der Weimarer
Verfaſſung feſtgeſetzt iſt. Die Weimarer Verfaſſung iſt aber
unitariſch, ſie hat den Ernzelſtaaten das eigene Leben ge-
nommen, ebenſo wie die Steuergeſetzgebung und andere Geſetze.
Jch bin geſpannt, wie ſich der Föderaliſt Heim dazu ſtellen
wird. Er wird der Anſicht ſein, es ſei beſſer, mit den preuß, ſchen
Föderaliſten zuſammenzugehen. (Sehr gut!) Wir ſind als
preußiſche Föderaliſten Gegner der Zerſtückelung Preußens.
Wir hängen an einem Preußen, das nicht auf der Landkarte
ausgeklügelt iſt, ſondern das durch eine fünfhundertjährige Re-
gierung der Hohenzollern und durch die Politik Bismarcks bis
1866 entſtanden iſt. Wir ſehen es nicht als Zufall an, daß
Preußen ſo ſtark geworden iſt und daß es der Förderer unſerer
deutſchen Einheit wurde. Wir verdanken dies dem Geſchlecht der
Hohenzollern, das eine gütige Vorſehung dem preußiſchen Volke
beſchert hat. (Lebhafter Beifall rechts; Unruhe links.) Auch in
dieſem Kriege war Preußen wieder der Hauptleidtragende und
bei ihm liegt auch die Zukunft des Reiches. Ein Wiedernufbau
des Deutſchen Reiches, ein Wiedererſtarken iſt ohns ein ſtarkes,
unzerſtückeltes Preußen nicht möglich. Täuſchen Sie ſich nicht,
die Anhänglichkeit, die Liebe, die Treue zu dieſem preuß'ſchen
Vaterlande iſt in weiteſten Kreiſen bis in die ſozialdemorratiſch
organiſierte Arbeiterſchaft hinein im Wachſen begriffen. Wir
können dieſe Bewegung mit gutem Gewiſſen pflegen und fördern,
weil wir wiſſen, daß das preußiſche und deutſche Jn-
tereſſe auch in Zukunft identiſch iſt. (Leshafter
Beifall.)

Bei der Frage der auswärtigen Politik
beruht alles auf der Ausführung des Vertrages von Verſailles
„Wiedergutmachbng“ iſt ein furchtbares Wort (Sehr r'ſchtig!
rechts), ein Wortungeheuer. Es iſt tatſächlich auch eine Un-
wahrheit. (Sehr richtig! rechts.) Wir haben nichts wieder gut-
zumachen. Reparation heißt Wiederherſtellung. Wir können
auch Kontribution dafür ſagen. (Sehr richtigl rechts.)
Die Zuſage in Spa, daß mit uns in Genf weiterverhandelt
werden würde, iſt noch nicht erfüllt. Deutſchland muß vor
allem erſt einmal eine Berechnung des Schadens ver-
langen. Es iſt immer nur von unſerer Leiſtungsfähigke:t die
Rede, aber nie von dem Nachweis der e Am 1. Jult
haben unſere Unterhändler in Spa wertwollezs Material über
unſere Leiſtungsfähigkeit beigebracht. Es ſollte in weiteſten
Kreiſen verbreitet werden. Aber dieſes Material iſt
durch die Denkſchrift des Staatsſekretärs Berge
mann in Prüſſel wieder verdorben wordean, Da
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wach ſoll 1919 die Ausfuhr 83 und die Einfuhr 10 Milliarden
betragen, wir alſo einen Ausfuhrüberſchuß von 22 Milliarden
e haben. Jn den fünf Monaten von 1920 bis Mai ſoll
ie Ausfuhr 28,5 und die Einfuhr 28,7 betragen haben. Jm

April und Mai allein ſollen wir ſogar einen Einfuhrüberſchuß
habt haben. Dieſe Zahlen ſind durchaus fehler-

h aft. Bei der Ausfuhr ſcheint mitberechnet zu ſein,
was wir an die Entente geliefert haben, und bei den Ein
fuhrzahlen hat man die Preiſe von 10919
und ſogar 1918 zugrunde gelegt. Warum dieſe
Schönmalerei Sollte ſie nur ein Manöver zurHesung der deutſchen Valuta ſein? Bei den Verhandlungen
über die Wiederherſtellung wird der gute Wille Deutſchlands
zur r des Vertrages immer in den Vordergrund geſtellt.
Wir müſſen den Vertrag allerdings erfüllen, weil wir durch die
Rerolution wehrlos gemacht ſind Widerſpruch b. d. Soz.), aber
die furchtbare Knechtſchaft und Fremdherrſchaft kann uns nicht
zwingen, den Verſailler Vertrag als eine Rechtsgrundlage anzu
erkennen. (Sehr richtig! rechts.) Unſere Unterſchrift iſt mit
Drohungen und Gewalt erpreßt worden, der Vertrag iſt aufge
baut auf dem erpreßten Schuldbekenntnis unter Bruch gegebener
Zuſagen und des von Wilſon gegebenen Wortes von Ende 1918.
Der Vertrag verlangt abſichtlich Unmögliches
von un s. Das würdeloſe Betonen des deutſchen Willens zur
Erfüllung ſollte unterbleiben. Die Erklärung unſeres Vertreters
Mayer in Paris bei Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchrei-
bens, daß er auf Grund des Vertrages die guten Beziehungen
zu Frankreich wiederherſtellen möchte, entſpricht nicht den Tat
ſachen; denn der Vertrag iſt keine Nechtsgrundlage für
dieſe Beziehungen. Jch kann dieſe Erklärung nicht würdig finden.
Hätte wohl ein Franzoſe 1871 ſo vom Frankfurter Friedensver
trag ſprechen können, obwohl der Frankfurter Vertrag doch ganz
etwas anderes war als der Verſailler? Daß der Verſailler Ver
trag Unmögliches verlangt, iſt ſchon bewieſen. Die Franzoſen
haben mit Abſicht Unmögliches gefordert, um uns in der Hand
zu vehalten. Wo iſt die Grenze des Möglichen? Soll Clemen
ceaus Wort zur Wirklichkeit werden, daß in Deutſ chland
20 Millionen zuviel leben? Wir fordern, daß die
Netwendigkeit der Aenderung des Verſailler Vertrages mit
größerer Entſchiedenheit in den Vordergrund aller Erörterungen
geſtellt wird. Dieſer Standpunkt ſollte einheitlich vom ganzen

deutſchen Volke vertreten werden. Der Engländer Keynes
hat die ſofortige Reviſion des Vertrages im Jntereſſe Europas
gefordert. Was ſoll es heißen, daß man jetzt wieder über acht
hunderttauſend Milchkühe von uns verlangt? (Zwiſchenruf

links.) Dieſe Aeußerung eines Sozialdemokraten, daß wir ſelbſt
daran ſchuld ſeien, ſteht auf einer Höhe, die ich parlamentariſch
nicht bezeichnen kann. (Unruhe b. d. Soz.) Sodann müſſen wir
entſchieden Front gegen die

Vertragsverletzungen durch unſere Gegner
machen, gegen die Vertragsbrüche der Polen, gegen die Vorgänge
im Saargebiet, gegen die ſchwarze Schmach uſw. Die Drohung
des Feindbundes, in Deutſchland einzumarſchieren, iſt ein glatter
Bruch des Vertrages und hebt ihn eigentlich auf. (Sehr richtig!
rechts.) Auch in dem Protokoll von Spa iſt dieſe Drohung ein
Bruch mit dem Recht.

Jn den Ausführungen des Abg. Trimborn über die Land
wirtſchaft habe ich Objektivität vermißt. Die Landwirtſchaft
hat in dieſem Frühjahr 120 Millionen Zentner Kartoffeln zu
dem Preiſe von 30 Mark zur Verfügung geſtellt, der damals von
dem Miniſter Schmidt und ſeiner Partei als angemeſſen aner-
kannt war. Daß aber die Kommunen nur mit 35 Millionen
Zentnern davon Gebrauch gemacht haben, dafür können die Land
wirte nichts. Manche Landwirte haben ja von der Konjunktur
Gebrauch gemacht; aber eine große Anzahl anderer hat ſich mit
einem erheblichen Preisobſchlag zugunſten der minderbemittelten
Bevölkerung begnügt. In der Sozialiſierungsfrage iſt
das Verhalten der Deutſchen Volkspartei nicht ganz klar; ſie hat
ſich auf die Formel der Sozialiſierung unter der Vorausſetzung
einer Vermehrung der Produktion feſtgelegt. Der Kabinetts-

befürwortet aber die Sozialiſierung auf Grund der Vorſchläge der
Sozialiſierungskommiſſion. (Abg. Kahl (D. Vp.): Das iſt ein
Mißverſtändnis!) Der Kabinettsbeſchluß lautet aber auf Grund
der Vorſchläge der Sozialtſierungskommiſſion. Wir haben
die lebhafteſten Zweifel, daß die Produktion
rermehrt werden wird. (Zuruf von der D. Vp.) Dann
hoffe ich, daß wir mit der Volkspartei Schulter an Schulter zu
ſammengehen werden. Jch habe Bedenken, ob dies Regierung
den ſozialdemokratiſchen Plänen für die Soziäliſierung genügend
Widerſtand entgegenſetzen kann. Die Sozialdemokraten wollen
mit der Sozialiſierungsfrage den Kampf um die Regierung und
um die Neuwahlen verknüpfen. Nach dem Beſchluß des Kaſſeler
Parteitages wollen ſie eventuell ſogar den Volksentſcheid an
rufen. Jch hoffe, daß die Deutſche Volkspartei geſchloſſen dagegen
ſein wird. Der Sozialiſierungsgedanke erfüllt uns deshalb mit
Sorge, weil die von den Sozialdemokraten beherrſchten Kom
munen auch andere Gewerbe, die Verſorgung mit Lebensmitteln
uſw., ſozialiſieren wollen. Wenn der Reichskanzler
meinte, daß für die ruſſiſchen Agitatoren in
Deutſchland kein Platz ſei, warum iſt ihnendann die Einreiſe erlaubt worden? ESehr richtig!
rechts.) Wir haben auch den nötigen Widerſtand gegen die Ver
ſuche, eine Nebenregierung der Gewerkſchaften durch die Sowjet
ruſſen einführen zu laſſen, vermißt. Bei der Entwaffnung
fragt es ſich, ob gegen die Waffen in den Händen der Roten
Armee und in Händen von Organiſatienen, die vom Ausland ge-
ſpeiſt werden und die Verfaſſung bedrohen, vorgegangen iſt. Die
Abrüſtung iſt ein beſonders ſchwerer Schlag ins
Geſicht des deutſchen Volkes Es iſt nicht der richtige
Anusdruck, wenn der Reichskanzler auf die Abrüſtung der andern
Staaten wartet. Deutſchland wird nicht mehr für würdig er-
achret, die Waffen zu führen und das Vaterland zu verteidigen.
Aber die Franzoſen, die Engländer, die ganze Welt rüſtet auf
unſere Koſten. Wir haben ein Recht auf Parität darin. Ent-
weder allgemeine Abrüſtung oder Befreiung Deutſchlands von
der Pflicht zur Abrüſtung. Herr Scheidemann will mit der Re
aktion in allen Staatsämtern aufräumen. Damit ſind aber Koſten
verkunden. Die Erſetzung der Landräte in Preußen koſtet viel
Geld; aber dazu haben wir es ja, Gelder im Parteiintereſſe auf
zubringen. Der Beſchluß der preußiſchen Regie-
rungsmajorität, die Wablen drei Monate nach
Abſchluß der Verfaſſung vorzunehmen, iſt ein
glatter Rechtsbruch. Die Aufgabe der Landes-

zur Vorbereitung der Wahl. Das iſt eine ein
fache Ausrede. Jch kenne das Geſchäft auch. DerGrund iſt, daß der Wille des Volkes nicht mehr hinter den Sozial
dewokraten ſteht. Jch hoffe, daß auch darin die Deutſche Volks
varlei mit uns zuſammengeht. Wenn Herr Scheidemann meint,
die Hohenzollern hätten keine Anziehungskraft bewieſen, ſo be
neide ich die Sozialdemokraten nicht um die Anziehungskraft von
yerrün. Jm Zuſammenhang mit den Preußenwahlen ſtehen

n e
Rachwahlen in den Abſtimmungsgebieten.

Es hieß, ſollten die Preußenwahlen erhebliche Verzögerungen
erleiden, ſo müſſe vorweg in dieſen Gebieten gewählt werden.
Wenn nun die Preußenwahlen im Januar oder Februar ſtatt

nden ſollen, iſt das etwa keine erhebliche Verzögerung? Die
egierungsmehrheit fürchtet vielleicht, daß ſich ihr Stärkeverhält

nis verſchiebt. Sie mag recht haben; ein Grund zur Hinaus
iebung der Wahlen liegt hierin aber nicht. er gut! rechts.)
enn wir auch Oppoſiticnspartei geworden ſind, ſo ſind wir uns

dech unſerer ſachlichen Verantwortlichkeit bewußt, wir nehmen
chne Rückſicht auf Kompromiſſe unſere Stellung zu den Dingen,

beſchluß, an dem die vrolksparteilichen Miniſter beteiligt waren,

verſammlung, die Verfaſſung und die Wahl
rechtsvorlage, hätte längſt erfüllt werden
können. Herr Severing braucht drei Monate

die den Reichstag beſchäftigen. Die Aegierung ſucht, da ſte eine
Minderheitsregierung iſt, immer nur ihre Ergänzung nach
links und richtet danach ihre Politik ein. Wenn Herr Scheide
mann kürzlich im „Vorwärts“ ſagte, die Regierung könne nicht
länger amtieren, als es der Sozialdemokratie gefalle, ſo weiß ich
nicht, worauf er ſich ſtützt. Rechnet er auf die Straße
oder auf Preußen? Mit ſeinen großen Tönen über die ſozial
demokratiſch geſchloſſene Arbeiterſchaft ſtand in Widerſpruch ſeine
recht verzweifelte hnung zur Einigkeit, die er an Herrn
Ledebour richtete. Die Sogialdemotratie hat bei den letzten
Wahlen die Hälfte der Wähler verloren, die Unabhängigen haben
etwas gewonnen. Unter Geſchloſſenheit ſtelle ich mir etwas an
deves vor als dasjenige, was wir in Halle gehört haben. Die
Geſchwollenheit des Herrn Scheidemann (Sehr gut! rechts) hat
ihn zu einer Aeußerung verleitet, gegen die ich entrüſteten Ein
ſpruch erheben muß. Er ſagte, wir hätten uns nach dem 9. No
vember feige ins Mauſeloch verkrochen. Ich habe ſtets in aller
Oeffentlichkeit meinen Standpunkt vertreten und die

Revolution als das größte Unglück.
begzeichnet, da ſie keinen Rechtsboden ſchaffe und nicht zum Segendes Vaterlandes gedeihen könnte. Dieſer Vorwurf Ccheidemah es

berührt uns nicht. Schlimmer war ſeine ungeheuerliche Be
ſchimpfung unſeres Offigierkorps. (Lebh. Zuſtimmung rechts.)
Er hat es verherrlicht, daß der Janhagel über einzelne
wehrloſe Offſiziere, die nach beiſpielloſer Pflichterfüllung zurück
gekehrt ſind, hergefallen ſind, um ihnen Kokarde und Ahſelſtücke
absureißen, ja, er hat hinzugefügt als beſonderes Lob für den
Janhagel, daß dieſe Offiziere nicht totgeſchlagen worden ſeien.
(Lebhafte Erregung.) Die heldenmütigen Taten dieſer Offiziere
werden noch lange im Volke leben, wenn die Herren von der
Linken längſt vergeſſen ſein werden. Beifall rechts.) Ruf links:
Meineidige Offigiere.) Auf dieſen Zwiſchenruf möchte ich nur
darauf hinweiſen, daß es ein Herr Scheidemann war, der als
Staatsſekretär Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König den Eid
der Treue geleiſtet hat. (Lebhafter Beifall rechts.) Sogialdemo-
kratie und Arbeiterſchaft ſind nicht identiſch, die chriſtlichen und
anderen Gewerkſ-haften darf man nicht überſehen. ir kämpfen
mit den anderen Parteien nicht gegen, ſondern um die
Arbeiter Es iſt vollſtändig falſch, einen Gegenſatz zu kon
ſtruieren zwiſchen Herrn v. Delbrück und mir, das iſt ein Ver
ſuch am untauglichen Objekt. Die Sozigldemokratie,
wie ſie jetzt iſt, die Sozialdemokratie des Er
furter Programms, bietet für uns keine Mög-
lichkeit eines Kompromiſſes. Unſere Haltung zum
monarchiſchen Gedanken könnte uns nicht an einem Zuſammen
arbeiten mit anderen Parteien hindern. Wir wiſſen, daß unſer
deutſches Volk noch nicht reif iſt, um die Untreue gegen die
Monarchie und gegen ſich, die ſie am 9. November beging, wieder
gutzumachen. Um mit Jhnen (nach links) zuſammen
arbeiten zu können, geben wir von ünſermmonarchiſchen Standpunkt nicht ein Titelchen
preis. Sie ſind international und betteln in Genf um die
Gnade, der zweiten Internationale angehören zu dürfen. Da
bei haben Sie ein erlogenes und erpreßtesSchuldbekenntnis abgegeben. Uns trennt von der
Sozialdemokratie, daß ſie die Partei des Klaſſenkampfes iſt und
bleiben will. Wir faſſen den nationalen Gedanken anders auf,
für uns iſt er der Gedanke des gerechten Ausgleichs, hervor
gerufen durch die gemeinſame Not des Volkes. Es trennt uns
von Jhnen der Standpunkt zu Kirche und Religion, wie er auch
in GroßBerlin zum Ausdruck gebracht wird, der ein Schlag. ins
Geſicht jedes Deutſchen und Chriſten iſt.
Koalieren und kein Kompromißlern. Vor den Wahlen ſcheuen
wir uns nicht; wenn ſie kommen, wird der Ruck nach rechts weiter
gehen. Die Deutſche Volkspartei wird, wenn ſie weiter Rückſichtnach links nimmt, nicht empfindlich ſein dürfen für unſere
Kritik. Wir können gerade als Partei der Oppoſition angeſichts
unſerer Sachkunde beſſere öffentliche Kritik und öffentliche Kon
trolle üben als die Parteien, die in der Regierung vertreten ſind.
Wir bleiben bemüht, unſere Weltanſ-chauung in das deutſche Volk
hineinzubringen, nicht zuletzt in die Maſſen der Arbeiter. Es
ſoll in Zukunft nicht ohne und nicht gegen ſie regiert werden.
Das iſt das Ziel, das wir verfolgen in gütem Glauben auf unſere
Sie We und deshalb mit feſtem Willen. (Lebhafter Beifall

Reichsminiſter des Jnnern Koch Wir wollen Oberſchleſien
nicht zu einem ſelbſtändigen Staat machen. Die Selbſtändigkeit

Polens iſt nicht aus politiſchen, ſondern aus militäriſchen Grün
den herbeigeführt worden. Jch halte die Frage der ErhaltunOberſchleſiens bei Deutſchland für eine g daß
gegen die Autonomie nur zwei Gründe geltend gemacht werden
können. Entweder hatte man g Optimismus, daß man die
Maßnahme der Regierung für überflüſſig hält, oder aber man
ſieht die Selbſtbeſtimmung für ein untauglichesMittel an. Die Vorſitzenden des Bundes heimattreuer Ober-
ſchleſier in GroßBerlin haben die ausdrückliche Erklärung ab
gegeben, daß die Gewährung der Autonomie das beſte Mittel
zur Erhaltung Oberſchleſiens ſei. Niemand würde es verant
worten können, das Mittel nicht ergriffen zu haben, wenn Ober
ſchleſien verloren geht. Auf unſerem Vorgehen gegenüber Oer-
ſchleſien darf aber nicht der Schatten eines Verdachtes ruhen,
als wollten wir aus dieſem Vorgehen ein Recht zur Neugeſtaltung
des Deutſchen Reiches ableiten. Dem Abgeordneten Trimborn
danke ich dafür, daß er das neue Schulgeſetz gefordert hat. Wir
haben ein großes Intereſſe daran. Nichts Unerfreulicheres und
Troſtloſeres könnte unſerem deutſchen Volke paſſieren, als zu

n u d itihen ten noch einenmmen. muß u i vermiwerden. (Lebhafter Beifall.) s dingt leden
Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Lede imborn e Graf Weſtarp vertagt ſich das don S bone, Erim

Freitag, 12 Uhr: Anfragen, Interpellation desund Genoſſen betr. Abſtimmung der Kreiſe r r t
medy. Fortſetzung des Reichshaushalts.

England geht eigene Wege
Von unſerem Sonderberichterſtatfer,

h. London, 29. Oktober.
Lloyd George erklärte geſtern im Unterhauſe auf eine

Anfrage, England habe ſich nicht verpflichtet,
Belgien beizuſtehen, falls es erneut von Deutſchland an
gegriffen werde.

k. Paris, 29. Oktober.
Die Geſamttonnage, die Deutſchland als Erſatz für

die verſenkten Schiffe von Scapa Flow herauszugeben hat, iſt von

der Wiedergutmachungskommiſſion auf 275000 Tonnen
feſtgeſetzt worden. Der Botſchafterrat hat bekanntlich entſprechend
dem Schlußprotokoll vom 10. Januar 1920 die ſofortige
Herausgabe von 192000 Tonnen Hafenmaterial
gefordert.

c

Wie das Reuterſche Büro zu wiſſen glaubt, iſt man in maß
gebenden engliſchen Kreiſen der Anſichi, daß ein Verzicht
Großbritannien s auf gewiſſe ihm durch den Vertrag zu
geſtandene Rechte nicht unvereinbar ſei mit einer loyalen Hal
tung gegenüber dem Vertrage. Der Verzicht auf individuelle
Rechte macht auf keinen Fall eine Reviſion oder Abänderung des
Vertrages notwendig und behindere ebenſowenig die Mittel und
W Deutſchland zur Erfüllung ſeiner Verpflichtungen zu
awingen.

Da gibt es kein

Der Oſtfriede ratifiziert
Einer Meldung aus Moskau zufolge wyaußerordentlichen Sitzung des alte en v

Komitees am 28. Oktober der Vorfriede z w ſche wen
land und der Ukraine einerſeits und Polenſeits ſowie der zwiſchen Rußland und Fin z andere
chloſſene n ratifiziert. nland„„Der Völkerbundsrat hat in der Franiſch-litauiſchen Konflikts beſchkloſſen, des dol
en Gebieten eine Volksabſtimmung vornehm den trit
ur Annahme oder Nichtannahme der rſchläge Weihe

rde in

bundes wurde den keiden Parteien eine zehntägige Jrit guf
Rücktritt des holländiſchen SFinanzmini, gern a

Jerufen
re und
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W. Haag,
Wie das Korreſpondenzbüro meldet,

Arie de Vries in der geſtrigen Sitzung dammer mitgeteilt, daß er infolge der an ſerner G c Zweig
t

Eiadtver:

führung geübten Kritik zurücktreten wen ift h ſei
Der neue griechiſche Regent ſeeſt ſich

rbu2 2 ertDie „Times“ melden aus Athen: Das Par Pürn137 gegen 8 Stimmen den Admiral Konduriotts ment hat n be
ernannt, der früher Mitglied der proviſoriſchen Regi e Reden mals

ung RREkerwetun
par Es
r el iti
nd da
damaligen

Saloniki war.
Der tzerr Schuldiktator

Man ſchreibt uns:
Der Sedanerlaß des Nachfolgers Hoffwanns i M wolutionErinnerung, und ſchon fühlt ſich Genoſſe an gw in ehe r

rufen, ſeinen, das heißt den ihm ausgelieferten Sei r neigt,
ein neues Pröbchen ſeiner Macht zu koſten zu geben iwde elger
die „ich. meine, das iſt der Unlſerton aller Verfügu drei er h

e v r gen a érundlageekanntlich ſind am 10. März d. J. die Ka irgendwieuf Veranlaſſung der Entente aufgelöſt, d. h. in t Loh kein
umgewandelt worden. Schon damals hat Herr Haeniſ dem aupt auf
berufen gefühlt, mit den nunmehrigen „Staatlich
anſtalten“ die welle alle

en Vildu n

merperimenren Erziehungs- und Refor
vorzunehmen. Betraut wurde mit dieſer Aufgabe der Witer SpitzMädchenſchule, Karſen. Das Experiment migiang m s
Widerſtandes unſerer veutſchen Jungen, die für die neuen z u an
von Freiheit und Gleichheit nicht zu haben waren. d effen Se
Vater auf den Sohn vererbte und ins Blut übergegangere er letzten
von der „verdammten Pflicht und Schuldigkeit“ war eben R keerde ein
auszurotten. Kurz, Herrn Haeniſchs Liebling, Karſen, n etlen deut
nach verfehllem Experiment abberufen und bekam m Ferade in
Stelle ſiehe Kapitel Futterkrippe n lche bürgKultusminiſterium ſelbſt. T en desSchon damals verſuchte man den „Bund ehemali t Herr V
Kadetten“ der Aufreizung der Schüler zu beſ gerohne jede Unterlagen zu verdächtigen. Da aber 3
vorhanden war, mußte man ein Fiasko erleben. Inzuie
hatte ſich im Juni 1920 in Berlin der „Reichsbund ehema
Kadetten“ gebildet. Bei Aufſtellung der Satzungen war ausde

Shriftleite

ort. Au
erf, daß
Fiele mißb

lich betont worden, daß der Bund unpolitiſch ſei, jedo habe zweiGeſinnung der Mitglieder als ſelbſtverſtändlich e amrat R
iſt auch z Protokoll gelegt worden und in Deitungen und unt eine
Bundes eitſchrift veröffentlicht worden. Der Bund iſt fern wo darſte
ein eingetragener Verein. Jetzt hat Genoſſe Haeniſch, ohne W an hin
gahe des Grundes, auf ſeine unumſchränkte Macht pochen un
Schülern den Beitritt zu dieſem Winde verboten. Daß de trganiſation
Haeniſch hier t Machtbefugniſſe überſchritten hat und gegen n bei
die Verfaſſung San hat, iſt klar, denn noch beſtehe t entſchie
die friſchgezimmerte Verfaſſung zu Recht und noch gibt es en len Umſtän
Vereinsrecht.. Da ändert auch kein Obergenoſſe, und wenn ler Vürgerſ

auch Miniſter iſt, etwas daran! ein. Der 2Man kann auf die Entwicklung der Dinge mit Recht u R lig der
ſpannt ſein, denn es iſt ſicher, daß der Reichsbund der ehemaliſe
Kadetten ſich einen derortigen Eingriff in ſeine Rechte ung
keinen Uniſtänden gefallen laſſen kann.

Die Veranlagung der KReichsſteuern

ragen beda

u f kläru
demokratie al

viclmehr die

de Sozia
Dem Reichstag iſt eine im Oktober 1920 abgeſchloſſen ele, die deDenkſchrift über den Stand der Veranag r Fnipolitiſteru

Erhebung der Reichsſteuern überreicht worden. d
nach iſt die Veranlagung der vorläufigen Einkommen
ſteuer ſaſt allgemein abgeſchloſſen, das bisher ermittelt Sol

elkswirtſcha

dewegungen

dieſer Steuer beläuft ſich ohne Lohnabzüge auf ſechs Millard en In der
Mark. Die Körperſchaftsſteuer tn du h
auf die dringendere Veranlagung der übrigen Steuern nohh niät eude übet
durchgeführt werden. Die Ka r talertragsſteuer iſt u tetagsabet
Haushalt mit 1,3 Milliarden Mark eingeſetzt. Bis Ende Se i Angſt ab
tember gingen ein 89,3 Millionen Mark. Noch unverrechnet ſind u meln mü
aus den Steuerbeträgen, die von der Schuldenverwaltung de czialiſierun
Reichs und der Länder am 1. April wie am 1. Juli von Reich inden Erwe
anleihezinſen einbehalten worden ſind, von Reichsanleihezinſe nrund 200 Millionen Mark, von Anleihen der Länder, Gemeinden n ren
und ſonſtigen Körperſchaften rund 100 Millionen Mark. de ne
ſteuerpflichtige Kapitalerträge insbeſondere private Shulder a zahlreich
zinſen ſeien bisher nicht beſteuert worden, da die Allgemeinheit treten. Re
ſich noch nicht hinreichend an dieſe neue Steuerart gewöhnt habe r.
Bei Nachprüfung der Verſteuerung ſollen ſie erfaßzt werden. Der Ver

Für das Reichsnotopfer iſt die Aufſtellung der Steue. lörte im
liſten und die Zuſtellung der Steuererklärurcgsformulare be itarbeit be
endet. Die Bearbeitung der Erklärungen iſt teilweiſe in An W Vürgert:griff genommen. Das Veranlagungsgeſchäft ſchreitet nur lang v rg
ſam vorwärts, und es iſt deshalb eine veſchleu
nigte voriäufige Veranlagung ins Auge geſ. menarfaßt. Wird der diesbezügliche Geſetzentwurf angeron o ſchlief
men, ſo wird die e bis zum Schluß eckratie, e1920 durchgeführt ſein. Die Veranlagung der Beſiß n Gegner
ſteuer iſt aus techniſchen Gründen hinter die Veranlagung rcſſen mit
zur Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs zurückgeſtellt worden VWürgertum n
Die Einnahmen aus der Erbſchaftsſteuer können er Darauf
dann m in Erſcheinung treien, wenn ſich die Arbeit Wrählt, der
fähigkeit der Reichsfinanzbehörden auf das normale Maß ſen Vhoben hat. Als Voranſchlag für die Um fatz teuer
Milliarden Mark) war aus der alten Umſatzſteuer ein ver h wie
von 960 Millionen Mark enthalten. Vom 1. April bis 80. Se Lraunko
tember ſind aus ihr 486,8 Millionen Mark eingegangen (im L W wfmannſch
jahre 864,9 Millionen Aus dem neuen Umſat P Äönidt fi
W e tz ſind die erſten größeren Einnahmen erſt al rer Hech

erſten und zweiten Luxasſteuerveranlagung zu erwarken agiſ.ratsſek
Da dieſe im September ſtattgefunden hat, können die rade iſcher fün
nicht vor Oktober eingehen. Visher kommen nur Ein trtentenſchaus der Ausfuhr bei Auflöſung von Unternehmungen und a n e
vorläufigen Zahlungen in Vetracht. Aus dieſen Huellen ſud ueſchr
104,5 Millionen Mark eingegangen, was als überraſchend le
günſtiges Ergebnis bezeichnet wird. Bei der Grunderwerbe

e e e See e ern, die Einnahmen ontag,202,6 Millionen Mark erreicht. Sept de Sie
Die Veranlagung der Kriegsabgabe vom Ver

mögenszuwachs wird in der Hauptſache bis Ende November
zu Ende geführt ſein. Die Einnahmen kommen jetzt allmählih
in Fluß. Das vorläufige Veranlagungsſoll mit insgeſan

er-Schä vſöiſen

me annahezu 8 Milliarden Mark überſchreitet den Haushaltsanſeh a
(436 Milliarden Mark) garz erheblich. Die 7 zu Inſtandſer riegsabgabe für o ſt ab denlagen.

An villigung foſſen. Die bisher veranlagten Beträge überſteigen denchlag des Solls um mehr a 400 Milisren lege Die Ein
nahmen werden in Küxze weſentlich in Erſcheinung treten. De

legeheim.

VII. B.
v Ergebnis der Stempelſteuern iſt günſtig im erſten n Garten.

Voranſiahr 548 Millionen Mark. chlag 100 Millionen
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des Landesverbandes Knhaltiſcher
zguns r nniſcher und gewerblicher Vereine
gaufma e. Bernburg, 28. Oktober.

nd Anhaltiſcher kaufmänniſcher und geO V., hielt geſtern z hieſigen Karhauſe
ſicher Se e Tagung ab, die von dem Verbandsvorſitzenden,

die au-Deſſau, in Anweſenheit zahlreicher Teil-
ifmann z Anhalt und von Vertretern der Behörden ge-Jer aus gang vom. Handelskammerſhndikus Wolff

u ete Geſchäftsbericht beſagt, daß der Verband jetzt
erſtaunt über 2000 Mitgliedern umfaßt. Weiter wurde

Angreiche Tätigkeit des Verbandes in ſeiner Eigen
verband namentlich bei den Tarifverhand-
ſtellten) und in ſeiner Eigenſchaft als wirt-

erband berichtet. Jm Anſchluß daran ſprach ſich
mit großer Entſchiedenheit gegen den Plan der

Kohlenbergbaus und -handels aus. Der
aliſier achtete über die Organiſation des Verbandes. Er
ihende ilen, daß der Antrag des Verbandes auf Einricht-

e mitteleen Handelsabteilung bei der anhaltiſchen
einer genehmigt worden iſt. Es folgten die Berichte

des Textilhandels, des Lebensmittelhandels und
ndels. Es war von beſonderem Intereſſe die Mit
die Zuckerfabriken unter großem Aufwand von

ng ele eigene Eiſenbahnwagen angeſchafft haben, daß
Fiſenbahndirektion die Einſtellunge verweigert, weil ſie fürchtet, daß dieſe

könnten. Sieen

diku pu 4

ntlichen einera und für di
derung Feite

tafeln. Weiter
Finzelhandels geſprochen. rVaree Wiederwahl des bisherigen Vorſitzenden.

nächſtjährigen Verbandstages wurde Zerbſt

wilde Streiks und Lebensmittelverſorgung
den vergangenen Wochen iſt es radikalen Umtrieben

n gelungen, die Belegſchaften einiger Gruben des Ober
Finger Braunkoblenreviers in wilde Streiks

n. Da auch zum Teil die Notſtandsarbeiten verweigert
war die Ueberlandzentrale „Amsdorf“, an deren

n Znetz die meiſten landwirtſchaftlichen Betriebe des Mans-
niſſes angeſchloſſen längere Zeit nicht in der

Kicht und Kraft zu liefern. Den Aufforderungen des
rats zur Brotgetreideablieferung konnte daher nicht nach
nen werden, was die VBrotverſorgung der Kreiseingefeſſe

aufs höchſte gefährdete. Auch wurden die meiſten Zucker
ten gezwungen, den kaum aufgenommenen Betrieb der
trübentergrkeitung wieder einzuſtellen. Der Land

d Sachſen-Anbalt hat in einer Eingabe an den
wräſidenten darauf bingewieſen, daß erwartet werden muß,
die Regierungsſtellen auf jeden Fall die Weiterarbeit lebens
ger Vetriebe durch Aufrechterhaltung der Notſtandsarbeiten
ihrleiſten.

Teuchern, 27. Oktober. (Auf dem heutigen Vieh-
rkte) wurden für Korb wie Läuferſchweine ſehr hohe
e gezahlt. Ein Saugſchwein koſtete 150--250 Mark und
er. Für zwei Läuferſchweine, die zuſammen 97 Pfund

en, wurden 1200 Mark gezahlt. Fette Schweine koſten zur
1600 Mark und ſteigen noch beſtändig im Preiſe.

Querfurt, 29. Oktober. (Leichtſinn.) Der Arbeiter
darf einen brennenden Zigarrenſtummel einem neunjährigen

hen in die Bluſe. Die Kleider fingen an zu brennen und
Kind erlitt ſchwere Brandwunden am Hals und auf dem
en.

Halberſtadt, 29. Okt. Bankerott der Straßen
jn) Die Straßenbahn ſteht vor dem Bankerott. Nachdem
bor kurzem der Fahrpreis von 25 auf 60 Pfg. heraufgeſetzt

den war, ging die Benutzung der Bahn bei den verhältnis-
ig kurzen Strecken erſchreckend zurück. Nun hatte der Be
rat ſich entſchloſſen, daß alle ledigen Arbeiter und Ange
en entlaſſen wurden. Aber auch die Verminderung um 29
ritsträfte, die monatlich rund 25 000 Mark Lohn bezogen,
nichts genutzt. Der im Haushaltsplan erzelwre jährliche
ſche Zuſchuß von etwa 108 000 Mark iſt bereits heute, im
n Vetriebshalbjahr, auf über 350 9900 Mark angewachſen.

ſteht nun vor der Frage, ob die Bahn weiter in Betrieb
n man einen Verkauf oder die völlige Schließung

ehmen ſoll.

Magdeburg, 28. Oktober. Eine Provinzial-Ver-
ds-Geflügelſchau) wird am 13. und 14. November in
deburg abgchalten. Mit den Vorbereitungen zu dieſer Schau

der Geflügelzüchterveorein Magdeburger Börde“ be-ftügt. Preiſe der Landwiriſchafistammen des Verbandes,

don Horporationen werden neben den üblichen Prämien
Verteilung gelangen. Der Meldeſchluß für die Schau
f den 5. November feſtgeſetzt.

Wernigerode, 29. Oktober. (Ein Raubüberfall
hier nachts auf einen auswärtigen Herrn verübt. Jn der

der Badeanſtalt Neſſeltal wurde er von zwei Männern mit
n Stock über r und Geſicht geſchlagen, niedergeworfen

ſeiner Geldtaſche beraubt.
Iſſenburg, 28. Oktober. (Verhaftete Betrüger.)

die Berliner Kriminalz olizei ſind hier die Brüder Georg
durt Henkel aus Steglitz und die aus Zittau in Sachſen
tige Witwe eines griechiſchen Offiziers verhaftet worden.
z Henkel hatte ſich durch Diebſtahl, Unterſchlagungen und

igereien bei Bankhäuſern in Berlin, Siegen und Frankfurt
en Beſitz von nahezu 300 000 Mark zu ſetzen gewußt. Mit
en Gelde unternahmen die drei Verhafteten Schieber
häfte.

Hadmersleben, 29. Oktober. (Ein Einbruch) in die
e latholiſche Kirche wurde zum dritten Male verübt. Da
ſeit dem erſten Diebſtahl clle Wertgegenſtände aus der
e entfernt worden ſind, ſo mußten die Diebe wieder mit
dänden abziehen.

S Sangerhauſen, 28. Oktober. (Die Eiſenbahn
ektion Kaſſel) beabſichtigt die Ausführung der Ver-
ingsbahn zwiſchen den Strecken Güſten Sanger
ſen und Halle Sangerhauſen bei dem Trenn
whnhof Blankenheim bis auf weiteres zurückzu-
en und für den in Frage kommenden Verkehr den Bahn-
Uankenheim entſprechend auszubauen.

g Sirſchberg a. d. Saale, 28. Oktober. (Großfeuer.)
Antendorf entſtand in einer am Fugmannſchen Wohnhauſe
enden Hütte Feuer, das ſo ſchnell auf das Wohnhaus des
den Fugmann übergriff, daß dieſer nur das nackte

zu retten vermochte. Weiter ergriff das Feuer das Wohn
a die Scheune des Zimmermanns Robert Un ger und
e Unger, die beide niederbrannten.
D. Langenſälza, 28. Okt. (Schaffung von Arbeits
hkeiten.) Um Arbeitsloſen Gelegenheit zur Arbeit
n. ind von den ſtädtiſchen Behörden umfangreiche Not

ſtandsardetten tn ger worden. Weitere Arbeits
geren könnte den Arbeitsloſen geboten werden, wenn die
im Kreiſe geplanten Bahnbauten noch im Laufe des Winters
begonnen würden. Es ſoll eine normalſpurige Kleinbahn von
Langenſalza nach Cammerforſt und eine nach Großvargula
erbaut werden. Zu beiden Bahnlinien ſind Vorarbeiten ſchon
längere Zeit im Gange. Von der Bahnſtrecke Kirchheilingen--ehe welche ch als Fortſetzung der Kreisbahn Langen
alza--Kirchheilingen im Bau befindet, iſt die Teilſtrecke Kirch
heilingen--Tottleben--Kleinurleben ſoweit fertig, daß in dieſen
Tagen die Abnahme erfolgt. Die Reſtſtrecke Kleinurleben
Bruchſtedt--Hausſömmern wird jedoch der dort beſtehenden Ge
m wierigkeiten wegen kaum vor nächſten Sommer fertig
wepden.

Schlettwein bei Pößneck, 28. Oktober. (Bei den Er
neuerungs arbeiten in unſerer Kirche) ſind
überaus wichtige Entdeckungen gemacht worden. Beim Ab-
waſchen der Emporen kamen alte, längſt als verloren beklagte
Gemälde wieder zum Vorſchein. Nicht nur, daß rings auf den
Füllungen der Männeremporen die 19 n kunſtvolle
Darſtellungen nach Geſchichten des Alten utid Neuen Teſtamen-
tes zum Vorſchein kommen, auch an den Decken erſcheinen Teile
von Perſonen, auf Holzfüllungen und dergleichen kommen
Engelköpfe, ja ganze Figuren und Ornamente zum Vorſchein,
ſogar Sterne, aus einer Art Blattgold hergeſtellt, haben die
Zimmerleute aus der Decke über dem Schiff gezogen. Und der
un anſehnliche Denkſtein der Friederike Louiſe Bachoff von Echt
entpuppte ſich als Marmor mit goldener Jnſchrift!

Bebra, 29. Oktober. (Belddiebſta hr.) Die Unitte
mancher Landwirte, große Geldbeträge in der Wohnung aufzu-

bewahren, iſt für einen Landwirt in Beverungen recht ver
hängnisvoll geworden. Während er mit ſeinen Angehörigen auf
dem Felde tätig war, drangen Diebe in das Gehöft ein und ent
wendeten ihm 200 000 Mark bares Geld. Vor einigen Tagen
waren dem Landwirt bereils gegen 40 Zentner Getreide geſtohlen
worden.

Giersleben, 29. Okt. (Den Bauch aufgeſchlitzt.)
Einen üblen Ausgang hatte ein Streit, den hier ein Bahnſteig-

gfner mit ſeinem Wirt, einem Hilfsweichenſteller, hatle. Es
am zu Tätlichkeiten, in deren Verlauf der Bahnſteigſchaffner

Gegner mit einem Schuſtermeſſer den Bauch aufſchlitzte,
o daß die Eingeweide heraustraten. Der Rohling wurde ver

haftet und dem Gerichtsgefängnis zugeführt.
Wiehe, 29. Oktober. (Weiterbau der Stark-ſtromleitungen im e Eckartsberga.) DenLandkraftwerken Leipzig, Aktiengeſellſchaft in Kulkwitz, hat der

Landrat in Cölleda zum Weiterbau der Starkſtromleitung nach
Wohlmirſtedt, Zeisdorf, Bucha, Loſſa, Rothenberga, Billroda,
Tauhardt, Kahlwinkel und Bernsdorf ſowie nach 22 weiteren
Orten des Kreiſes, welche bisher noch nicht mit elektriſcher
Energie verſorgt waren, die erforderliche Genehmigung erteilt.

Leipzig, 29 Oktober. (Der Mörder des Agenten
Rohde.) Der Kaufmann Kurt Meßner, der Mörder des
Agenten Rohde, den er am 17. d. Mts. in Gotha in ſeinem
Büro erſchlagen und beraubt hat, iſt nach Leipzig geflüchtet. Die
Kriminalpolizei iſt ihm auf der Spur.

Volkswirtsehaftt
40 Jahre Eiſenwerk Schafſtädt A.G.
Am 25. Oktober konnte das z Schafſtädt (Bez.

Halle), Friedrich Schimpff u. Söhne, A.-G, auf ein 40jähriges
Veſtehen zurückblicken. An dieſem Tage beging auch der Mit
begründer und jetzige Leiter des Unternehmens, Herr Direktor
Wilhelm Schimpff, das Jubiläum einer ununterbrochenen Tätig-
keit als früherer Jnhaber und nunmehriger Vorſtand des Unter-

Seinem Geſchick verdankt das Werk ſeinen heutigen
uf.

Gegründet wurde das Werk am 25. Oktober 1880 von dem
Schmiedemeiſter Ernſt Friedrich Schimpff und ſeinen drei Söhnen
unter der Firma „Eiſenwerk Schafſtädt Friedrich Schimpff u.
Söhne“. Von 1880 bis 1900 fabrizierte das Werk faſt ausſchließ
lich landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte, als
Spezialität Dreſchmaſchinen. 1882 wurde die Eiſengießerei ge-
baur. Von 1900 an findet ſich als neuer Zweig der Bau von
Apparaten und maſchinellen Einrichtungen für andere gewerbliche
Zwecke. Später wurde die Fabrikation von Ladekränen aufge
nommen, da überdies durch die damals entſtehenden Ankaufſtellen
und Einkaufsgenoſſenſchaften der unmittelbare Fabrikverkauf von
Maſchinen und Geräten an die Landwirte zurückgegangen war.
Vrn nun ab wurden die Betriebseinrichtungen mehr und mehr
3 Herſtellung von Eiſenbahnbedarfsartikeln umgeſtellt. Jnfolge

er ungünſtigen eingeengten Lage der urſprünglichen Werkſtatt
war kaum die Möglichkeit vorhanden, ſich weiter auszudehnen.
Nur mit großer Mühe gelang es, Stück für Stück des benach-
barten Beſitzes anzukaufen und die Werkſtätten zu vergrößern.
Ferner blieben dem Werke dadurch, daß von den einſtigen vier
Jnhabern nach dem Tode des Vaters und dem nacheinander
folgenden Ausſcheiden der beiden älteren Söhne die Betriebs-
mittel zu größeren Unternehmungen fehlten, wozu ferner eine
ungünſtige Bankverbindung beitrug, auch innere Schwierigkeiten
nicht erſpart. Erſt nach Umwandlung des Unternehmens in eine
Aktien-Geſellſchaft, welcher Herr Wilhelm Schimpff,
als letzter der im Werke verbliebenen Söhne des Gründers noch
heute als Vorſtand und alleiniger Leiter angebört, nahm das
Eiſenwerk wieder einen gleimäßigen Geſchäftsgang.
neueſter Zeit durch Erſchließung der in der Umgebung gefundenen
Vodenſchätze die Kohlen- und Kaliinduſtrie aufblühte, hat das
Eiſenwerk außerdem ein reiches Abſatzgebiet an Bergwerks-
bedarfsartikeln gefunden, ſo beſonders an elektriſch betriebenen
Keltenbahnantrieben.

vom rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapfermarkte
Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.)

Die abgelaufene Woche brachte dem rheiniſch weſtfäliſchen
Wertpapiermarkt wiederum lebhafte Geſchäftstätigkeit auf allen
Gebieten. Jntereſſenkäufe und Gerüchte von neuen Ver
ſchmelzungsplänen ſpielten hierbei weiterhin eine große
Rolle. Jm Zuſammenhang mit der plötzlichen Verflauung der

großen Börſen machte ſich zum Wochenſchluß eine allgemeine
Abſchwächung bei großer Zurückhaltung der Käufer geitend.
Am Kohlenkuxenmarkte traten die ſchweren Werte
wieder ſtärker in den Vordergrund Den größten Gewinn
trugen Lothringen und Conſtantin der Große bei regen Um-
ſätzen mit einer Steigerung von etwa 20 000 Mark davon.
Große Umſätze entwickelten ſich ferner in Ewald, König Ludwig,
Helene u. Amalie und Graf Schwerin, die ihren Preisſtand um
etwa 5--10 000 Mark verbeſſerten. Große Kaufluſt trat für
Fröhliche Morgenſonne hervor, die vorübergehend eine Steiger-
ung von etwa 8000 Mark erzielten, um ſchließlich billiger er-
hältlich zu bleiben. Mehrfache Beachtung fanden Langenerahm
zu angiehenden Preiſen. Von mittleren Werten wurden Adler
bei Kupferdreh, Johann Deimelsberg, Carolus Magnus. Glück-
aufſegen, Trappe und Alte Haaſen in zahlreichen Stücken zu
ſchwankenden Preiſen umgeſetzt. Höher im Verkehr waren
Heinrich, Caroline, Gottesſegen und Victoria bei Kupferdreh,
letztere gewannen etwa 6000 Mark.

Bemerkenswert iſt noch der Kursſprung von Oespel, von
denen nur noch einige Stücke ſich im Markte befinden, die zu
einem um 20 000 Mark erhöhten Preiſe gebucht blieben. Am
Braunkohlenmarkte blieben mitteldeutſche
Unternehmungen zu letzten Preiſen geſucht mit Aus
nahme von Michel, die ihren Kursſtand verbeſſerten. Ferner
wurden Zukunft Aktien etwa 20 Prozent höher bezahlt. Am
Kalimarkte war die Kursentwicklung nicht einheitlich. Das
Jntereſſe für die Wintershall-Gruppe bat erheblich nachgelaſſen.
Die hierher gehörigen Werte wurden ſämtlich billiger zum Ver-
kauf geſtellt. Von ſonſtigen ſchweren Werten erlitten Neu
ſtaßfurt und Burbach größere Abſchwächungen, während ſich
andauernd gute Nachfrage für Glückauf Sonders-
hauſen Kuxe zeigte. Von mittleren Werten fiel die Kauf-
begehr für Hope und Einigkeit Kuxen auf, die in großen Poſten
zu ſteigenden Preiſen aus dem Markte genommen wurden,
erſtere erzielten einen Gewinn von etwa 6000 Mark, während
letztere nach anfänglichen Steigerungen ihren Gewinn wieder
aufgeben mußten. Mehrfache Beachtung fanden elſäſſiſche
Werte, von denen Max, Marie und Marie-Luiſe zu letzten
Preiſen aus dem Markte genommen wurden, während Reichs
krone bei lebhafter Nachfrage etwa 5000 Mark gewannen. Der
Kaliaktienmarkt hat an Lebhaftigkeit eingebüßt. Die
Kurſe bröckelten zumeiſt ab, jedoch zeigten ſich auf ermäßigter
Grundlage wieder mehrfache Käufe. Mansfelder Kuxe gaben
bei geringer Kaufluſt im Preiſe leicht nach.

Aktiengeſellſchaften
Nienburger Eiſengießerei und Maſchinenfabrik in Nien

burg (Saale). (Eigene Drahtnachricht.) Die heutige General
verſammlung erledigte die Regularien und ſetzte die Dividende
auf 9 Prog. feſt. Ferner wurde heſchlolen, das Aktienkapital um

Als in

ſicher Teif
400 000 Mark zu erhöhen. Ueber die Ausſichten wurde von der
Verwaltung keinerlei Mitteilung gemacht. Nach dem Geſchäfts
bericht war das Werk gut beſchäftigt und trat in das neue
Geſchäftsjahr mit einem erheblichen Auftragsbeſtande ein.

Aelteſte Volkſtedter Porzellanfabrik, A.“G. Anläßlich der
Einführung der 234 Mill. Mk. Aktien der Geſellſchaft an der
Berliner Börſe berichtet die Verwaltung, daß die Nachfrage
des Auslandes wieder eingeſetzt habe. Ein etwaiger Rück
gang des Verbrauches im Jnland dürfte hierdurch ausgeglichen
werden. Jm Vorjahr wurden 16 Prozent Dividende verteilt.

Zum Zuſammenſchluß der Teutonia mit dem Nordſtern
Zu den gegenwärtigen Fuſionsverhandlungen zwiſchen der Ver-
ſicherungsaktiengefellſchaft Teutonig in Leipzig und dem Nord-
ſtern, Lebensverſicherungs-Altien- Geſellſchaft zu Berlin wird
uns von unterrichteter Seite weiter gemeldet, daß in Leipzig der
Betrieb umverkürzt erhalten werden ſoll. Die Teutonia ver-
waltet weiter ihren bisherigen Verſicherungsbeſtand und be
treibt mit ihrer eigenen Außenorganiſation das Neugeſchäft in
allen Verſicherungszweigen. Vorſtand und Ange ſtellte dieſer
Geſellſchaft bleiben in Leipzig.

H. Förſter Co., Pianofortefabrik A.G. Leipzig. Einer auf
den 19. November eingerufenen außerordentlichen Generalver-
ſammlung wird ein Antrag auf Erhöhung des Aktienkapitals um
eine auf 2 Millionen Mark vorgelegt.

Landwirtſchaftciche Maſchinenfabrik Eiſenach, Aktien-Geſehl,
ſchaft. Kapitalserböhung um einen noch feſtzuſetzenden Betra..
Außerordenctiche Gener lverſamm'ung am 13. November 1820

Handel, Jnduſtrie, Handwerk
Kohlmann u. Co., G. m. b. H., Halle. Der Gegenſtand

der unter Nr. 458 in das hieſige Handelsregiſter Abt. B einge-
tragenen Geſellſchaft iſt die Fabrikation von Moſtrich und Speiſeöl
ſowie verwandter Artikel. Tas Stammkapital beträgt 120 000
Mark. Geſchäftsführer ſind die Kaufleute Otto Meher und
Ernſt Steyer in Halle. An dem Unternehmen iſt die Halleſche
Eſſigfabriken-G. in. 5. H. beteiligt.

WalhallaLichtſpiel-Theater-G. m. b. H., Halle. Die Ve-
ſellſchaft iſt in die Abt. B des hieſigen Handelsregiſters unter
Nr. 459 eingetragen. Das Stammkapital beträgt 21 000 Mk.
Geſchäftsführer ſind Generaldirektor Deutler, Braunſchweig,
Direktor Schleſinger, Berlin und Dr. Otto Bretting in Halle.

H. Böhlert u Co., Erſte Halliſche Schlach(pferde-Ver-
wertungsG. un v H., Halle. Das Stammkapital der unter
Nr. 460 in Abt. B des Handelsregiſters eingetragenen Geſellſchaft
beträgt 50 000 Mk. Geſchäftsführer iſt der Roßſchlächtereibeſitzer
Hermann Vöhlert, Halle.

Der Grundpreis für Bleifabrikate wurde bei Abnahme von
50 000 Kilogramm auf 860 Mark für 100 Kilogramm feſtgeſetzt

Die Drahtkonvention hat die Preiſe für gezogenen, dlanken
Draht von 3900 auf 3350, für Schrauben und Nietendraht von
4300 auf 3750, für verzinkten Draht von 4500 auf 4000, für
Drahtſtifte von 4600 auf 4100, für Stacheldraht von 5000 auf
4450 Mark und für Sprungfedern von 4850 auf 4300 Mark für
die Tonne ermäßigt.

Waren- und Marktberichte
Vom Zuckermarkt. Durch die auf den Verkehr mit Zucker

im neuen Betriebsjahr 1920,21 bezüglichen Verordnungen iſt
der Verkehr an den Zuckermärkten bedeutend erleichtert worden.
Die bereits fertiggeſtellte Rohware gelangt ſo ſchnell als möglich
zum Verſand, wobei ſowohl der Schienen- als auch der Waſſer-
weg benutzt wird. Das Aufgraben und Anfahren der Rüben
vollzieht ſich in ziemlich ungeſtörter Weiſe, und da die Zucker
fabriken vorläufig auch noch genügend mit Kohlen verſorgt ſind,
kann die Rübenverarbeitung ununterbrochen fortgeführt werden.
Jn einzelnen für die Rübenernte beſonders wichtigen Gegenden
bietet die Rodung wegen des ſtark verhärteten Bodens Schwierig-
keiten, die nur durch e Regenfälle behoben werden
können. Bisher war für Deutſchland auf eine Zuckerverſorgung
von rund 22 Millionen Zentnern gerechnet worden. Der bis-
herige Verlauf der Ernte, die Ergebniſſe der Verarbeitung der
Rüben auf den Zuckerfabriken und das anhaltende günſtige
Wetter laſſen aber, falls alle Rüben auch wirklich auf Zucker
verarbeitet werden, ſchon beute auf eine Erzeugung bis zu24 Millionen Zentner und vielleicht darüber ſchüeßen er Ver

kehr in Raffinaden hat noch keine ſonderliche Belebung erfahren
können.

Neue Braunkohlenfunde. Der Bergwerksdirektor Hermann
Warnſtedt in Neuhof (Kreis Fulda) hat Mutung auf Braunkohle eingelegt für ein in den Fluren Kohlbach Zitters, Kran

lucken und Motzlar, ſowie in dem eximierten Forſtrevier Geiß
ger Grubenfeld. Das Bergwerk ſoll den Namen „Kohlbach“
erhalten.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale), einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen, wurden
am 28. d M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine
geſtellt 5002 Wagen zu 10 To., micht geſtellt 2938 Wagen zu 10 To.

Otto Kummor,
Sperialgesehätt elner Genter und Glazhütter Tasehennhren.

a u S Naderne Zimmeruhren.Telephon 3623.

Hauptſchriftleiter. Helmut Böttcher
Verantwortlich für Politit Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmidtz ſür Voltzwirtſchaft, Provinz u. Sport Hans Heiling
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil: Erich Sellheim. Für der

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Vuch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
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Deutsche
Eintritt 1.00 Mark.

Jr, Aresemann
Volkspartei

sprichtnachm.
4 Uhr im 99

Sonnabend, den 30. OKtober
Apollo Theater

Die politische Lage
Vorverkaut im 2 Poststrasse 11 II., und im h R. Wolbezan, obere e

Statt Karten,
Die Verlobung meiner Tochter

Margarete
mit Herrn
Dr. med. Fritz Stoye
beehre ich mich anzuzeigen,

Halle a. S., 29. Oktober 1920.
Lindenstrasse 67 II.

Frau Else Tille
geb. Hetloer.

Meine Verlobung mit Fräulein
Margarete Tille,

Tochter des verst. Kaufmanns
Herrn Max Tille und seiner
Frau Gemahlin Else geb. Hetler,
zeige ich hiermit an.

Z. Zt. H alle a. S., 3 Okt. 1920.Pfannerhöhe 71

Dr. med. Fritz Stoy

r j,

Dienstag und
Dr. K o

kommensteuer. K
z2uwachs.

ſſöcerfes Theater
Nene Promenade s (trühber Kaiser-Wilhelmshalle).

un Kabarett
Simone Marold,J Konzertsängerin ans Berlin, als Gast und

das Großstadt Varietee Programm.

Literas isehe Gesellschaft.
Montag d. 1. Novbr. abends 8t/, Uhr pünktlich
J im Saal der Loge zu den 3 bogen (Parn eplat z

Vortrag s- Abendxum 25 jährigen Bestehen der cerane der Gesellschaft.

Vorsprneh: Fritz FPranke.
Dr. Carl Aüller Rastatt (Hamburg)

(Ehrenmiteglied und MAitbhegründers.
Der moderne dentsche Roman“.Nach Schluss des Vortrages zwangloses Bei-

sammensein. Zutrirt nur gegen Ausweis
der Mitgliedskarte 1920,21. Anträge um Auf-
nahme neuer Mitglieder sind schriftlich
an den geschältsführ. Ausschuss (Weiden-
plan 15 zu richten. Der geschältstühr. Ansschass.

Ssanalschloss-Brauerei.
sSonnabend, den 30. Oktob.. 7, Uhr abends

Lichtbilder- Vortrag
des Korvetten- Kapitäns

v. Müller,
Kommandant der Emden,

Erstmalig in Halle.
Karten zu 6. 5. 3.50, 250 bei H. Hothan.

Sonnabend, den 30. Oktober, abends 8 Uhr
Loge z. d. 3 Deogen, Paradeplat, Konzert

Merma Studeny
Geigenkünstlorin (München),

Lotte Kaufmann
Pianistin (Berliv),

Fritz Schertel
Violoncellist (Chemnita).

Werke von Händel, Locatelli, Mozart.
Schubert, Spohr, Sinding, Klengel.

Karten zu 2380 bis 820 Mark bei
Reinhold Koch. Hofmusijkalienhdlg.

Metropol Hotel
Große Steinstrabe 64

Bier- und Weinrestaurant
Bekannt gute Küche.

Täglich Konzert.
Im Wein- Restaurant

jeden Mittwoch und Sonnabend

Heiterer Abencdl.

Hohenzollernhof
Grand- Hotel Magdeburgerstr. 65.

Jeden Sonnabend

Tanz-Abenchk.

Ein Sonderzirkel für

moderne Tänze
besinn 7 8. November, abends 7 Ubr.

Baldgefl. Meldungen n
Hofballettmſtr. Wesner, Wegſcheider-

ſtraße 16,8--6 Uhr. Fernſpr. r
e 2ö 2223 bein ein

o leranten,

Sonnabend, d. 30. Okt.

Anfang 7 Ende 10:

Sonntag abend:
Vra Diavolo. Mittwoch von

Pelz- Garnituren
w. neu gef. u. moderniſiert,
Felle gegerbt u. gefärbt,
Hüte gepreßt u aufgearb.
Wittig, Grünſtr. 29 I.

VI.

system).
Provinzialinstitut
(Dr. F.

Feine

Wäſche
zu plätten empfiehlt

Ziegler,Geſenius- Str. 7 pt.

Hoſenträger a t
Sehr große Auswabl.

H. Schnee Vacht. Er. Steinstr. 84

trägt 20 M.

78 Uhr abends).

in der
gtäcdt. Turnhalle

am Roßplatz.

dungen nach Deutsch- Oesterreich Tschecho-

J atzke 4 Kteigel Poststr. 9,10.

Jnwelen a Gold a SI ber.

Nertedes

ſ ma
J

Alleinherſteller:
Vertreter geſvcht.

Ungarn
Debernehmen wieder Sendungen nach allen

Plätzen des un besetzten Ungarns zur gesichertenund prompten Expedition Gleichzeitig empfehlen
unsere Vermittlung für Ihre geschätzten Sen-
Slowakei. Jngo-Slavien, Ruwän en. Buigarien,
Italien, Triest, Orient und Levante.

Auskünfte bereit willigst und kostenlos.
internationale Speditionsgeseltsehaft

H.. Pasananu (Bayern).,en
Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkäufe

tandelshochschul-Kurse.
Herbst Lehrgang

I. Die neue deutsche Retchsverfassun
ellreutter).II. Stegertragon des praktischen Kanfmanns Reicheen

e n teuereichsabgabenordnung)
Montag und Donnerstag von 7-8 Uhr r (FVerr Rudolf

m. vie Wehe ie Handelsgesellsehaften.Dienstag von 8-9 Uhr abends Professor Dr. von
Gierke). Beginn Dienstag, den 9.

IV. Tätigkeit und Organisation der deutschen Kredit-
Montag von 8-10 Uhr abends (Syndikus Dr. Hoffmann).Der fidele Bauer. vanicen.

So I ag: Beginnm: Montag, den 8.
V. Geschiehte der Volkswirtsehaftslehre als Anleitungzum Sclbststudinm der Nationalökonomie.

Beginn Mittwoch. den 10. November 1920.
Grundzüge der Wirtsehaftspsyechologie
äubere Arbeitsbedingungen, Berufswanl und Arbeitsart, Prüfungvon Berufsanwärtern, wissenschaftliche Betriebsführung, Taylor-

Dazu Licht wilder und eine Demonstrationsführung im
Gi es e, hachleiter des Provinzialinstituts für praktische

Psychologie, Halle.
Dienstag und Freſtag von 7—8 Dhr abends. Beginn: Dienstag.
den 9. November 1920.

VII. Grundzüge des modernen Arbeitsrechtes (Arbeitsver-trag, Tarifvertrag, Schlichtungsausschuß, Betrievsrätegesetz).
Mittwoch von 9-10 Ohr.

ſich vinzialverwaltungsratBeginn Mittwoch, den 10. November 1920.
Die Vorlesungen vnden im Hauptgebäude der Universität statt.
Der Beitrag für jede der achtstündigen Vortra: gsreihen be-

Teilyehmerkarten
stellen der drei Angestelltenverhände, in der Handelskammer und
im Büro des Kaufmännischen Vereins,

Sonnabend, den 30.

Sonntag, den 31. OLthr.

befllget. u anineven Augen

Deutsehlands erfolgreichstoe

Schreibmaschine
Einfachste Konstruktion

Viele erprobte Neuerungen

Allein-Verkauf:
Aug. Weddy. Halle a.

r Strabe 22123
ul- und Klauenſeuche

Die Herren Tierärzte empfehlen
als das einzig ſichere Bekämpfungsmittel

Behringers er oChemiſche Fabrik Wilhelm Behrin ger Nürnberg.
h Verlangen Sie Broſchüre u. Merkblatt a

u. ſonſtigen Beiorguungen nur vei den Juſerenuten
der „Halleſchen Zeitung“ vornehmen zu wollen.

Jfallesete

Donnerstag von 9-10 dir abends Professor
Beginn Dienstag, den 9. Nov. 1920.

rpersénaftssteuer, Kriegsnabgave vom Vermögens-
Reichsnotopſer, Umsatzsteuer,

Montag., den 8. Nov.

Novemhber.

Novemhboer.

7--9 Uhr abends Professor Dr. Aubin).
(Innere und

für praktische Psyc ologie am Weinhberg'.
Dozent an der Handelshochschule Cöthen.

Freitag von 8-9 Uhr abends (Pro-
Wenhlack.

sind erhältlich in den Geschàäfts-

Große Ulrichstr. 10 II (von
e

Hodellerbogen,

3--10 Bogen,
Echreibre Theater

Dekoratiouen
empfiehlt

Albin Henfze,
24 Schmeerſtraße 24.
Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. woeben (rote
Schrift auf weiß. Bande
H. Schnee Nachf.,Gr. Steinſtr. 84.,

Sonnabend
friſch eintreffend

Seefiſche.
Karl PfeifferNeumarktfſiſchhalle,
Geiſtſtr. 33. Tel. 6658.

Kchtung!
Wer ſein ausgekämmtes

Damenhaar
gut verkaufen will (zahle
per Kiro 30--50 Martk),
bringe es ſofort nach

Harz 36, 3 Tr.Auch werden dort ſämtl.

Haararbeiten
angeſertigt.

Kachelöfen

in allen Größen lieferbar,
Umſetzen, Reparieren
und Reinigen führtſachgemäß aus

Franz Radecke,
Töpiermeiſter,

Goetheſtr. 10. Tel. 3971.

Haltbare. gute
Sohuhsenkei
empfiehlt H. Schno e lehl.

Gr. Steinstrasse 84.

Säcice
aus Papiergewebe für

Kartoffeln,
Swiebeln,

Gemüſe uſw.,
in großen Poſten ſchnell lieſerbar,

offerieren
Voreinigte Sack J Auevaren-Fabrllen,

Berlin No. 25, Sreiſewalderſtr. 80.

Telef. Kgſt. 2961/62. Tel.-Adr. Jutewarenfahrik.

Schnell-

m

wn

I

billig

Preſg

kür

TheaterApollo tüsl. 7i,

Nur noch 3 Tage!
Die Dame

im Frack
mit Pia v. Moosburs
u. Rich. Senius a. E.
Montag. d. I. Nov.

zum 1. Male:In glinzend. Ausstattung!

Die Frau
im Hermeiin Korzet

öperette in 3 ten tvon Schanrer u. Weliseh Unter
Musik von Jean Cilbert. Ultertai,

Ervter Auftreten von

Else lnera
v. Theater d. Westens. Berlin

in der Titelrolle und

Büstenng

Korvsettgch

Kurt Dissen Irilot.
0 t rer DamenhenAb heute Vorverkant! emg

99m

I eslricht
Sehr preiswertes Untertaſſ

Angebot
Speisezimmer hin
Herrenzimmer Damen
Damen zimmer ArunyſSchlafzimmer in

Küchen
ea. 200 Zimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung
Reichhaitigste Auswahl!

Möbelfabrik
Albert Wartick acht.

Inb. Richard Ziemer,
Halle a. S. Alter Harkt 2

1

Ub

16 Marit
neben der Hirsen-

Fluß Fische hilf
Friſch eingetroffen:

Lebende Karpfen el
Lebende Schleie v

Ferner in blutfriſcher Ware:
Steinbutt alle Größen

Heilbutt e Pfund nur
Heilbutt im Anſchnitt Pfund nur II

Scholle, Rotzungen Stunden

0 J F 7 k, Deutſchland gi
Seefiſchhann

Gr. Ulrichſtraße 58. el. 1275 u. l

Brennhol
Buche oder Kiefer, geſägt oder auch ofenfet
betannten Qualitäten, jedes Quanium vonö

S uf 60509.

Grundſtück

Pfund nur

mit 7 Wohnungen, großem Garten, Hof
Wohnung frei h ſofort zu verkaufen.

A. Fürbwor- Mittelſtr,
v

Bony Geſchirr
flottes einſpänniges, mit Droſchke in
Hände geſucht. Näheres

G. Klepzig, Sörbig.

en

Benz- Auto 10 20
guter Bereifung und vollſtändigen

behör, fahrbereit, wegen Anſchaffung
agens zu verkaufen. eOtto Teudlofſf, an e a. SMerſeburgerſtraße 147. Tel. MNöd
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Salle, 29 Oteter

halleſcher Bürgerbund
Wahl eines geſchäftsführenden Ausſchuſſes

Veranlaſſung des Halleſchen Bürgerausſchuſſes war
Auf d eine Verſammlung nach dem „St. Nikolaus“ ein

b die ſich meiſt aus den Vertrelern ſtädtiſcher Ver
ſowie der bürgerlichen Preſſe zuſammen

Die eröffnet vomordneten h muern darüber aus, daß weite Kreiſe der Bürger
aus den verſchiedenſten Gründen der Bildung eines

t ndes gegenüber abwartend verhielten. Der Einberufer
ürgerbu ſemmlung iſt der Bürgerausſchuß von 1919, der da

peſer e Wegengewicht zu dem Arbeiter und Soldatenrat zur
pals als der Intereſſen der Bürgerſchaft gegründet worden
ger Je ihm damals der Vorwurf gemacht worden, er wäre

E einſeitig orientiert, nämlich demokratiſch,
nicht ganz zu Unrecht Die Verhältniſſe der

igen Zeit forderten aber ein Zuſammenarbeiten mit denmalige zren Räten. Während der Arbeiterrat in Halle eine
et feindliche Stellung einnahm, war der Soldatenrat micht
rer mit den Bürgern zuſammen zu arbeiten. Er ſtellte
gen dingung, daß der Bürgerrat auf breiter demokratiſcher
7 Dage aufgebaut ſein müſſe, ſonſt ſei er nicht in der Lage,

es mit dem Bürgerausſchuß zuſammenzugehen. Es ſei
rein Zweifel, daß ein Bürgerausſchuß, wenn er über
n auf irgendeinem Gebiete etwas leiſten wolle, völlig

an litiſch orientiert ſein müſſe. Der Bürgerausſchuß
alle Bürger ſammeln und keine Partei ſein. Er ſolle

ind das

w erbände ſein. Der Parteitag der Unabhängigen, der in eine
tertene Kampfanſage an das Bürgertum ausklang, müßte auch
4 e ten Bürger aus ſeinem Schlaf aufgeſchrect haben. Es

de ein harter Winter kommen. Leider ſei Halle eine der
z deutſchen Städte in der Bewegung der Bürgerausſchüſſe.

etlen
ſcrade in Halle, der Hochburg der Unabhäng:gen, wäre doch ein
lche bürgerliche Sammelorganiſation eine der erſten Forde
PAnnen des Tages geweſen.

Herr Minner erteilte dann dem Referenten des Abends, dem
Striftleiter der „Saale-Zeitung“ Jacob-Margella, das
ert. Auch er wehrte ſich auf das entſchiedenſte gegen den Vor
Tee daß die Demokratiſche Partei den Bürgerbund für ihre
le mißbrauchen wolle Die Vürgerbundbewegung im Reiche
le zwei Richtungen gezeitigt. Die eine, vertreten durch Ge
imrat RießerBVerlin, trete dafür ein, daß der Bürger

int eine Kampforganiſation gegen die Sozialdemo-
atie darſtellen müſſe. Die andere, unter Geheimrat Götzz
erzig, hingegen ſei der Anſicht, daß man nicht eine Kampf

teganiſation, ſondern ein Aufklärungsbund ſein ſolle. Welche
n den beiden Richtungen die beſſere ſei, könne natürlich jetzt
t entſchieden werden. Jn dem Bürgerausſchuß müßten unter
len Umſtänden maßgebende Perſönlichkeiten aus allen Schichten
er vürgerſchaft, unbeſchadet ihrer Parteizugehörigkeit, vertreten
in. Der Bürgerausſchuß müſſe auf einen gegenſeitigen Aus-
leich der bürgerlichen Parteien in den wirtſchaftlichen
agen bedacht ſein. Redner iſt Vertreter der Götzſchen

ufklärungsrichtung. Der Kampf gegen die Sozial
mckratie als ſolche ſei nicht nötig. Der Bürgerausſchuß müſſe
ſiclnehr die gemeinſamen Fragen des Bürgertums, wie z. B.
de Sozialiſierungsfrage, eingehend behandeln. Die
ele, die der Bürgerbund anſtreben müſſe, ſeien u. a. auch die
nipolitiſterung der Stadtverordnetenverſammlung, die Löſung

ſelkswirtſchaftlicher Probleme, der Ausgleich der Streik-
bewegungen uſw.

In der nun folceriden Ausſprache trat der Wunſch zur
ildung eines un politiſchen Bürgerausſchuſſes und die
eude über die erſten Anfänge eines ſolchen klar zutage.
eichstagsabgeordneter Leopold betonte, daß das Vürgertum

ſie Angſt abſchütteln und ſich zu einer großen Einheitsfront
m meln müſſe. Jn wirtſchaftlicher Hinſicht ſtände vor allem die
czialiſierungsfrage im Vordergrund. An Stelle eines ge-
inden Erwerbsſinnes wolle die Sozialdemokratie die Soziali-
rung ſetzen, die ihr nur ſelbſt ein verſchwomnener Begriff ſei.
er Name „Bürgerbund“ berge allerdings die Gefahr in ſich,

aß zahlreiche Arbeiter abgehalten würden, dem Bunde bei-
pireten. Redner ſchlug daher den Namen Ordnungsbund

r.

Der Vertreter der Studentenſchaft, Herr Brunner,
klörte im Namen ſeiner Kommilitonen, daß dieſe zur tätigen
itarbeit bereit ſeien, um Gegenſätze zwiſchen Studentenſchaft
m Bürgertum, die leider immer noch beſtehen, zu überbrücken.
Von rechtsſtehender Seite wurde noch betont, daß die
uſammenarbeit mit der Sozialdemokratie eine große Gefahr
ſich ſchließe. Es ſei leicht möglich, daß die Mehrheitsſozial
mekrätie, ähnlich wie im November 1918, als ſie auch zuerſt
m Gegner der Revolution zu ſein vorgab, umfalle und ge
ſſſen mit ihren weiter links gerichteten Genoſſen gegen das
tgertum marſchiere.

Darauf wurde ein geſchäftsführender Ausſchuß
rählt, der die Arbeilen für den Bürgerbund bis zur erſten
hen Bürgerverſammlung weiterführen ſoll. Der Ausſchuß
l ſich wie folgt zuſammen: Bergaſſeſſor Mohr als Vertreter
r Vraunkohleninduſtrie, Kaufmann Linke als Vertreter der
iufmannſchaft und der Jnduſtrie, die Herren Schliack und
hmidt für den Handwerkerſtand, Studienrat Krüger und
krer Hecht für die Lehrerſchaft, Herr Hülle mann und
an. ratsſekretär Schmidt für die Beamtenſchaft, Fräulein
iſher für die Beamtinnen, Herr Stud. Brunner für die
tetentenſchaft, ſowie die Herren Hoffmann und Weſchke.

Ausſchuß ſteht eine Vertretung der bürgerlichen Preſſe zur

7

n Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
ag, den 1. November 1920, nachmittags 4 Uhr. Oeffent

e Sisung: 1. Wahl eines Mitgliedes für den Grund
ſag bungeausſchuß 2 Ergänzung von Deputationen und
hüſſen. 3. Desgl. 4. Desgl. 5. Nachbewilligung für Klein

ne 6. Beſ. fung von Heizmaterial. 7. Aenderung des
mtsreglements. 8. Landerwerb an der Trift- und Mozart

e. 9. Inſtandſetzung des Auladaches der Martinſchule.
v nſtandſetzung von Heizanlagen. 11. Herſtellung elektriſcher
n tagen. 12. Umwandlung von Heizungsonlagen. 13. Nach
gung für Salzgrafenſtraße 2. 14. Desgl. für Alters und

r r es reII. B. II. a ats. 17. n Zoologii Gauen. 8 Dreak ter s esgl. für de og

5 Epihenorganiſakion für die einzelnen wirtſchaftlichen Bür

Beilage zur Halleſchen Seitung

für den Wohlfahrts- und Schulverein Nordſchles-
Geſuch um taffelung der Schulgelderhöhung.

23. Beſchwerde gegen den Ausſchluß von Tarifverhandlungen.
24. Geſuch um Unterſtützung des Kinderſchutzverbandes. 25. Ge

um Einrichtung elektriſcher Beleuchtung. 26. Geſuch um
eberlaſſung einer Kinderbewahranſtalt als Jugendheim.

27. Geſuch um Entſchädigung. 28. Beſchwerde über das Woh-
nungsamt. 29. Beſchwerde über das Wohnungsamt. 30. Geſuch
um Bereitſtellung von Kartoifelacker. 31. Geſuch um Entſchei-
dung über die Frage des Waſſerzinſes. 32. Geſuch um Schaden-
erſatz. Hierauf nichtöffentliche Sitzung. t

gie für Wittekind. 20. Anſchaffung eines Zyklonapparates.
1. eihllte
wigs. 22.

Die Wohnungsnot in Halle
Jn einer demokratiſchen Verſammlung hielt am Mittwoch

Frl. Dr. Lange, die Leiterin des ſtädtiſchen Wohnungsamtes,
einen längeren Vortrag über die hieſigen Wohnungsverhältniſſe,
dem wir nachſtehende, die Allgemeinheit intereſſierenden Einzel
heiten entnehmen. Jn Halle beginnt die Wohnungsnot einen
geradezu kataſtrophalen Charakter anzunehmen. Es gibt hier
zurzeit 8000--9000 Wohnungsſuchende, denen dadurch, daß durch
Beſchlagnahme monatlich etwa 90 Wohnungen geſchaffen werden,
nur wenig gedient iſt, wenn auch im Lauſe der Zeit durch das
ſtädtiſche Wohnungsamt an 1300 Wohnungen vermittelt worden
ſind. Der Wohnungsnot durch Neubauten wirkſam zu
ſteuern, iſt mit Rückſicht auf die hohen Baukoſten ziemlich aus
ſichtslos, zumal auch unſerer Stadt an ſtaatlichen Baufkoſten-
uſchüſſen zuſammen nur 1,4 Millionen Mark Frankfurt erhielt bisher 15 Millionen zugebilligt worden ſind. Der Bau

einer Dreizimmerwohnung erfordert indeſſen heute rund 60 000
Mark, der eines einfachen Einfamilienhauſes mindeſtens 100 000
Mark. Der Umbau von Hotels u. ä. zu Wohnungszwecken ſtellt
ſich abgeſehen von den ungeheuren Kaufkoſten ſehr hoch. So
hätte der Umbau des Hotels „Kaiſer Wilhelm“, das 490 000 M.
koſten ſöllte, noch 280 000 M. beanſprucht. Aus dieſem Grunde
hat die Stadt auch von dem Kaufe des Hotels „Europa“ ab-
geſehen. Hier iſt einſtweilen das Finanzamt untergebracht
worden, das indeſſen nach dem Abzug der Reichswehr in die
Kaſerne an der Deſſauer Straße verlegt werden ſoll. Jm
Anſchluß hieran wurde erwähnt, daß die Zahl der hieſigen
e Lergeg 3 ſich um das Sechs- bis Sieben-
ache erhöhen wird. Die Kinos für Wohnungszwecke

heranzuziehen, unterſteht nicht dem Machtbereich des Wohnungs-
amtes, während was in der Ausſprache m wurde
die ſtudentiſchen Verbindungshäuſer hierfür gar nicht
in Frage kommen, da die Verbindungen in ihren Häuſern gzthl-
reiche Unterkunftsräume für ihre Mitglieder geſchaffen haben.

Aus den Ausführungen ſei noch erwähnt, daß es in Halle
vornehmlich Kleinwohnungen gibt; von 48000 Woh-
nungen ſind etwa 70 Proz. Dreizimmerwohnungen. Des
weiteren kam zur Sprache, daß ein Zeichen der Zeit be
ſonders in Arbeiterkreiſen der Wunſch nach größeren Wohnungen
beſteht, während Witwen und Penſionäre ſolche ſuchen, um
durch Abvermieten eine Verdienſtmöglichkeit ſich zu verſchaffen.

Vom Halleſchen Jahrmarkt
Zum Viehmarkt waren aufgetrieben: 191 Pferde (meiſt

ſchweren Schlages). Große Nachfrage nach Pferden beſtand nicht,
der Umſatz war daher verhältnismäßig gering.

Die Zahl der vorhandenen Verkaufsſtände auf dem Kram
markte entſprach der Bedeutung des Oktobermarktes. Vor
wiegend wurden Kleiderſtoſfe und Hüte feilgeboten. An Schau
ſtellungen und Luſtbarkeiten ſind vorhanden: 2 Schaubuden,
9 Karuſſels, 4 Schaukeln, 3 Schießbuden und 7 Spielbuden.
Jhre Jn anſpruchnahme war tagsüber nicht bedeutend, ſie nahm
erſt abends zu.

Einer Marktbeſucherin wurde das Portemonnaie mit Jnhalt
entwendet. Ein 12jähriger Knabe wurde vorläufig feſtgenommen,
weil er, wahrſcheinlich in der Abſicht zu ſtehlen, die Plane eines

zerſchnitten hatte. Einige Fundgegenſtände wurden
abgegeben.

Die Waffenabgabe
Die für die freiwillige Waffenabgabe feſtgeſetzte Friſt neiſich ihrem Ende zu. enn auch die bisherigen Ergebn'ſſe e

Waffeneinſammlung nicht unbefriedigend ſind, ſo iſt doch anzu
nehmen, daß ſich auch heute noch eine beträchtliche An
zahl ablieferungspflichtiger Waffen in den Händen der
Bevölkerung befindet. Man ſcheint ſich vielerorts über den
Ernſt des Geſetzes und über die Straffheit, mit der es durch
geführt werden muß, noch nicht im klaxen zu ſein.

Es darf nicht vergeſſen werden, daß die jetzige Periode der
freiwilligen Ablieferung doch nur den erſten Teil der Durch-
führung des Entwaffmungsgeſetzes darſtellt. Jſt erſt die frei
willige Ablieferungsfriſt zu Ende, ſo wird die Erfaſſung der
dann noch zurückgehaltenen Waffen mit allen Mitkeln
durchgeſetzt werden Die Ergebniſſe der freiwilligen Ablieſerun
werden Schlüſſe darauf zulaſſen, in welchen Bezirken n
Waffen zurückbehalten worden ſind. Wo dies zu vermuten iſt,
wird beim einzelnen mit Hausſuchungen, bei Gemeinden
oder Bezirken mit Zernierungen und Durchſuchungen in
größerem Maßſtab vorgegangen werden. Zu beachten iſt ferner,
daß das Geſetz nicht nur eine Ablieferungspflicht, ſondern auch
einc Anzeigepflicht feſtſetzt, und daß ſpäterhin für Nit-
c lungen über beſtehende Waffenlager, die zur Beſchlagnahme
dieſer Lager führen, beträchtliche Belohnungen ausgeſetz, werden
ſcllen wie ſie s Entwaffnungsgeſetz ausdrücklich vorſieht. Es
veſteht alſo für jeden, der ſich der Ablieferungspflicht entzogen
hat, die größte Eefahr. daß durch Anzeige von anderer Seite
ſein Waffenbeſig zur Kenntnis der Behörde gelangt. De ſo
fortige Beſchlagtrahme der Waffen iſt dann die erſte Folge,
außerdem wird aber die Staatsanwaltſchaft unnachſichtlich jeder
Anzeige nackgehen und gegen die Waffen eſitzer einſchreiten.
Verſtöße gegen das Entwaffnungsgeſetz werden mit Gefängnis
nicht unter drei Monaten, wit Geldſtrafe bis zu 300 99) Mark
und in beſonders ſchweren Fällen mit Zuchhaus bis zu zen
Jabren geahndet. Es ſollte deshalb jeder, der noch Waffen ver
borgen hält, ſich genau überlegen, ob er veraniworten will,
durch geſetzwidriges Handeln ſich ſelbſt und ſeine Familie ins
Ueglück zu bringen. Noch iſt Zeit und Geiegenheit, die Waffen
herauszugeben. Nach dem 1. November kommt die Reue zu ſpät.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Freitag, abends 756 Uhr gelangt

das Trauerſpiel „Pentheſilea“ von Heinrich von Kleiſt zur Auf
r Sonnabend „Der fidele Bauer“, Sonntag nachmittag
3 Uhr Volksvorſtellung „Dr. Klaus“ (Kinder haben zu Volksvor
ſtellungen keinen Zutritt), Sonntag abend „Fra Diavolo“, Mon-
tag „Königskinder“.

Apollotheater. Die Operette „Die Dame im Frack“ kann
nur noch wenige Tage gegeben werden. Am Sonntag, den
31. Oktober, werden ſich die ſo ſchnell beliebt gewordenen Gäſte
Pia von Moosburg und Richard Senius verabſchieden, da ſie be
reits am folgenden Tage in Berlin ihre Tätigkeit wieder auf-
nehmen müſſen. Am Montag geht nach ſorgfältigſter Vorbe

reitung die Gilbertſche Operette Die Frau im Herme-
lin“ erſtmalig in Szene. Jn den Hauptpfpartien werden ſich die
neuverpflichtete erſte Sängerin Elſe Jnera vom Theater des

„Weſtens in Berlin und der erſte Operettentenor Kurt Niſſen

Freitag den 29 Oktober 1920

ſtellen. Direktor Steinert ſetzt das Werk in Szene und hat für
eine glänzende Ausſtattung geſorgt. Kapellmeiſter Vertuch hat
die muſikaliſche Leitung übernommen. Der Vorverkauf iſt
bereits eröffnet. JPrivatdozent Dr. Hans Joachim Moſer ſingt am Montag
im „Neumarktſchützenhauſe“ gelegentlich des Wohltätigkeits
konzerts für m r an Stelle des in letzter Stunde erkrankten Paul Stampa. Dr. Moſer wird vorausſichtlich
einen Zyklus eigener Schöpfungen ſingen. Weiss
Mitwirkende ſind Til de Hochbaum, Karl Bloßfeld, Otto
Schwendler. (Einheitspreis 5 M., Abendkaſſe 6 M.

Der „Emden“- Kommandant Kapitän v. Müller ſpricht
am Sonnabend an Stelle des erkrankten Kapitän v. Mücke in
der Saälſchloßbrauerei über ſeine Fahrten mit der „Emden“.
Kapitän v. Müller kommt das erſte Mal nach Halle. Man kann
nur wünſchen, daß ſich recht zahlreiche Zuhörer einfinden, um
aus dem Munde des Helden ein Stück Heldengeſchichte des
deutſchen Volkes zu hören. Noch dazu, als er ſich in den Dienſt
der guten Sache ſtellt; der Reinertrag des Vortrages iſt für den
Kriegsblinden-Fonds des Hilfsvereins für Blinde der Provinzial
Blindenanſtalt beſtimmt. Karten bei Heinrich Hothan.

Lettow-Vorbeck in Halle. Wie uns der halleſche Aus
ſchuß für eine Lettow-Vorbeckſpende mitteilt, ſind folgende Ver
kaufsſtellen für Karten eirngerichtet: Muſikalienhandiungen
Hothan und Koch, Lippertſche Buchhandlung und Halleſche
Zeitung. Da ſowohl für den Jugendvortrag wie für den Er-
wachſenenVortrag am Dienstag, den 16. November (4 Uhr bzw.
8 Uhr) nur 400 feſte und erenſoviel Stehplätze zur Verfügung
ſtehen. ſo empfiehlt es ſich, ſich bald Karten vorzubeſtellen.
Platzpreiſe: Jugend: 1 Mk und 83 Mk., Erwachſene (abends)
8 Mk. und 5 Mk. Der Ueberſchuß kommt dem General Lettow-
Fonds zugute. Am Mittwoch den 17., ſpricht der General früh
114 Uhr im Walhallatheater für alle deutſchvölkiſchen Hallenſer.
Eintrittspreiſe: 10, 8, 6, 4, 3 2 Mark.

Die C.-T.-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 51, bringen dieſe
Woche einen recht reichhaltigen Spielplan. „Der Schatten
einer Stunde“, ein Frauenſchickſal in 5 Akten. Jn der
Hauptrolle: „Hella Moja“! Sie iſt die gegebene Darſtellerin
ſentimentaler Rollen, ſtiller Dulderinnen. Sie hat auch
Temperament, aber es ſteht ihr viel weniger wie die leiſe

hmut, die lange Traurigkeit. Hella Moja wirkt nicht ſchnell
auf das Auge, aber ihre Bewegungen, der Geſchmack ihrer
Kleidung, das Dezente der zarten Erſcheinung geben ihr einen
beſonderen Reiz. Für den humorvollen Teil wird „Karlchen“
ſorgen, der diesmal perſönlich hier anweſend iſt und die
Theater Beſucher auf das angenehmſte unterhalten wird. Da
bei einem derartigen Spielplan die Abendvorſtellungen meiſt
ausverkauft ſind, wird es ſich ſehr empfehlen, ſchon die Nach
mittagsvorſtellungen zu beſuchen.

Die Nahrungmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Sonnabend, den 30. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 69 901
bis 69 500 vormittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk. abge
geben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Vorkondenſierte Milch. Jn der Woche vom 1. bis 7. No-
vember hat die Abgabe der kondenſierten Milch in Doſen an die
Jnheber der Milchkarten der Klaſſe III auf die Sondermilch-
karte V zu erfolgen.

Der Unterausſchuß für Vieh und Fleiſchverkehr nimmt
ſeine Tätigkeit doch auf. Wir berichteten heute morgen ausführ-
lich über die ergebnislos verlaufenen Verhandlungen zwiſchen
Produzenten und Konſumenten zwecks vernünftiger Geſtaltung
der Vieh und Fleiſchpreiſe. Hierzu teilt uns die Kreisbauern
ſchaft „Saalkreis“ u. a folgendes mit: „Der Enderfolg iſt
jedenfalls der, daß der Unterausſchuß zunächſt ſeine
Tagungen ohne die Verbraucher vertreter auf
nehmen wird. Die Schuld daran liegt lediglich bei einzelnen
radikalen Verbrauchervertretern, die ſich auf vernünftige
Einigungsvorſchläge nicht einlaſſen wollten. Welche Gründe
letzten Endes hinter der Haltung dieſer einzelnen Verbraucher-
vertreter ſtecken, weiß jeder. Wir werden uns aber trotz dieſer
Vorgänge bemühen, zuſammen mit den Vertretern des Handels
und Fleiſchereigewerbes, alles zu tun, was in unſeren Kräften
ſteht, um den Verbrauchern das Fleiſch zu erträglichen
Preiſen zuzuführen.“

Akademiſche Nachrichten. Der o. Profeſſor und Kuſtos am
botaniſchen Jnſtitut der Univerſität Bonn Dr. Ernſt Küſter iſt
vom 1. Oktober 1920 an zum ordentlichen Profeſſor für Botanik
an der Univerſität Gießen als Nachfolger des verſtorbenen
Geh. Hofrats A. Hanſen ernannt worden. Dr. Küſter, ein ge
borener Breslauer, wurde 1900 Privatdozentin Halle,
wo er lange Jahre eine Aſſiſtentenſtelle am botan. Jnſtitut be
kleidete. Später kam er als Abteilungsvorſteher und a. o. Pro
feſſor nach Kiel und 1911 nach Bonn wo er Juli 1920 zum
Ordinarius befördert wurde. Der Gelehrte iſt Herausgeber der
„Zeitſchrift für Mikroſkopie“.

Keine Weihnachtszeugniſſe mehr. Der Kultusminiſter hat
angeordnet, daß auf Wunſch von Lehrkörper und Elternbeirat
an den höheren Schulen die Zeugniſſe bereits am 1. Dezember
ausgegeben und ſo der unmittelbaren Feſtnähe entrückt werden.
Darüber hinaus fordert Herr Haeniſch von den Provinzialſchul
kollegien und Regierungspräſidien Gutachten ein, ob in ihren
Bezirken ein „Bedürfnis für Weihnachtszenſuren“ vorhanden ſei.

Neue Spenden für deutſche Kinder. Wie uns aus Fulda
gemeldet wird, wurde der deutſche Epiſkopat offiziell davon ver
ſtändigt, daß in Amerika und Holland weitere größere Summen
für deutſche Kinder zur Verfügung ſtehen. Die Ueberweiſung iſt

bereits veranlaßt
Die Halleſchen Handelshochſchulkurſe beginnen am Mon-

tag, dem 8. November. Die Vorleſungen, die für alle Kreiſe des
Handels und Gewerbes von größtem Jntereſſe ſein dürften,
finden im Hauptgebäude der Univerſität ſtatt. Die Wahl der
Themata und die Namen der Vortragenden bürgen dafür, daß
der Kurſus nützlich und wertvolle Kenntniſſe den betreffenden
Teilnehmern übermittelt. Teilnehmerkarten ſind noch erhält-
lich in den Geſchäftsſtellen der drei Angeſtelltenverbände, der
Handelskammer und im Büro des Kaufmänniſchen Vereins,
Gr. Ulrichſtraße 10, II. Der Beitrag für jede der achtſtündigen
Vortragsreihen beträgt 20 Mark. Näheres ſiehe Anzeigenteil.)

Einſtellung der Straßenbahnlinie 7A. Wegen Unwirt-
ſchaftlichkeit wird die vorübergehend aufgenommene Linie 7A
(Hauptbahnhof--Seebenerſtraße über Poſtſtraße und Friedrich
ſtraße) vom 1. November d. J. ab wieder eingeſtellt.

„Probleme der Zeit“ lautete das Thema des Vortrages,
der geſtern abend von Dr. Eduard Stadtler in einer öffent
lichen Verſammlung der Liga zum Schutze der deut
ſchen Kultur im Reform-Realghmnaſium gehalten wurde.
Der Redner führte in tiefgründiger, geiſivoller Art aus: Die
Zeit, in der wir leben, iſt ſelbſt ein Problem. Die Dinge, die
uns jetzt am meiſten beſchäftigen, ſind die Angelegenheiten des
nationaliſtiſchen Staates, des wirtſchaftlichen Daſeins, die Frage
nach der geſellſchaftlichen Schichtung, nach noch tieferen Dingen

für den Zoologiſchen Garten. 19. Des vom Overettentheater in Bremen dem Halleſchen Publikum vor nach der Meiavphyſik. der Kulturkraft unſerer Zeit.



narkonar- ſtaatliches Levden ſt ein chaotiſches geworden.
Seit dem Ausgange des 18. Jahrhunderts, beſonders aber nach
der franzöſiſchen Revolution von 1789, wurden die abendländiſchen
Völker immer mehr von dem nationalſtaatlichen Gedanken, und

in demokratiſchem Sinne, durchdrungen. Der Begriff
„Staat“ führte zum maſſenmäßigen Nationalitäts- und Staats
bewußtſein, der zwei Tendenzen des demagogiſchen Entfaltens,
die Ueberordnung und die Unterordnung, in ſich begriff. Seit
1871 hat ſich die nationaliſtiſche Erregung in Deutſchland und
dem übrigen Europa immer mehr bemerkbar gemacht. Wer 1910
nach dem Valk an ſah, mußte wiſſen, daß von dort aus durch
die nationalſtaatliche Strömutg ein Brand entſtehen mußte.
Aber unſer Intereſſe wurde vom Valkan weggewandt und man
lebte in der Hoffnung, daß das größere Gleichgewicht
ron Rußland, Deutſchland und Frankreich ohne weiteres die
Beruhigung am Balkan bewirken würde. überſah die Dinge
der modernen Ziviliſation, weil über dem Vulkan auf dem
Balkan ſich ein anderer gewölbt hatte in Form des Oberbaues
eines Großmachtſhyſtems. Der Welt De brach aus und
es begann das Chaos. Zuerſt zeigte ſich überall die nationaliſtiſche
Erregung, die ganze Welt wurde von dem maſſendemagogiſchen
Begriff des Staates des 19. Jahrhunderts erfaßt. Nach ungefähr
zwei Jahren Kriegsanſtrengungen ſchlug dieſer Zuſtand in eine
Maſſenſuggeſtion des Gegenteils um, indem der
pazifiſtiſche und der revolutionäre Gedanke ſich von Rußland mehr
und mehr ausbreitete. Der Völkerbund iſt zu einer Utopie
geworden. Vom Gleichgewichtsſyſtem Europas iſt keine Rede
mehr, zwei ſeiner größten Staaten: Rußland und Deutſchland
wurden zu geſahrdrohenden Brandherden für die übrigen Länder.
Ein Zurückſinken in die Urſtaatsformen wird die Entwicklung der
nächſten Jahrzehnte zur Pflicht machen, oder man wird über
haupt eine völlige Staatsverarmung oder einen Stagtsbankerott
erleben. Aehnlich wie mit den Dingen des nationaliſtiſchen Staates
verhält es ſich mit den unſeres Wirtſchaftslebens. Auch
hier zeigen ſich maſſendemagogiſche Organiſationen und die Ver-
hältniſſe ſind ebenfalls chaotiſch. Hier heißt es, um Beſſerung
zu erzielen, Zurüickkehr der Menſchen zur Arbeit und zu natür-
lichen Berufsgliederungen. Das Problem der geſell-
ſchaftlichen Schichtung muß, ſoll es zur Beſſerung
führen, mit einer phyſiſchen Erneuerung unſeres Volkes ver
bunden ſein. Das 19 Jahrhundert hat den inneren Menſchen
ungeſund gemacht. Jetzt zeigt ſich eine Regktion durch eine
Genußwelle, die gewiſſe Volkskreiſe durchzieht. Das veutſche
Volk muß die Kraft zu neuer Kultur in ſich wieder aufbringen.
Die neue Zeit braucht wollende junge Menſchen, die an die
Urkräfte ihres Volkes glauben, an die Kräfte, die in der Ver
gangenheit Großes ſchufen und die fähig ſind, die Werte der
heutigen Zeit radfkal ſchöpferiſch umzuformen. Gibt es in
Deutſchland ein ſolches Geſchlecht, dann ſind wir gerettet. Dem
Vortragenden wurde für ſeine Ausſührungen, denen die An
weſenden bis zum Schluß ſichtbar mit großem Intereſſe folgten,
ſtarker, anhaltender Beifall zuteil. Jn der Ausſprache wurden
von einer Seite zu dem großen Geſchehen unſerer Zeit An
klänge an marxiſtiſche Gedankengänge zum Ausdruck gebracht, die
vom Vortragenden in ſeinem Schlußwort aber ſehr energiſch
zurückgewieſen wurden. Ein ſchlichter Mann aus der
Werkſtatt betonte, er glaube an den Wiederaufbau unſeres
Vaterlandes. Das laſſe ſich aber in ein paar Jahren nicht ſo
ohne weiteres verwirklichen, weil durch den Krieg zuviel Werte

vernichtet worden ſeien.
Ueber die Aufhebung der Veſchränkung des Verkehrs von

Kraftdroſchken und Mietswagen. Auf Grund des Geſetzes über
die Polizeiverwaltung, ſowie des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung und der Reichsgewerbeordnung wird unter
Zuſtimmung des Magiſtrats für den Umfang des Stadtkreiſes
Halle folgendes verordnet: Die Polizeiverordnung vom 16. No
vember 1915 über die Beſſhränkung des Verkehrsbezirks von

un

Kraftdroſchken und Mietswagen auf 10 Kilometer wird auf
en.

Der StephanusBezirk veranſtaltet am Sountag, den
31. Oktober, Uhr im Gemeindehaus Albrechtſtraße, 27 einen
Guſtav-AdolfFamilienAbend (Paſtor Dr. Hagemeyer), an
dem Herr Univerſitätsprofeſſor D. Ficker einen Lichtbildee-
vortrag halten wird über „Meine Reiſe nach SüdAmerika“.

Eine Reformationsfeſt-Abendfeier veranſtaltet der rig
verein des Evang. Bundes „Halle-Nord' am Sonntag 6 Uhr in
der Bartholomäuskirche HalleGiebichenſtein. Herr Profeſſor
D. Lütgert ſpricht über das Thema: „Der Glaube der Refor
mation im geiſtigen Kampf der Gegenwart, Herr Paſtor Kunitz
über: „Große Reformationsgedenktage inmitten der Neuge-

unſerer evangeliſchen Kirche Der Giebichenſteiner
irchenchor unter der Leitung des Herrn Organiſten Henkel

wird mitwirken.
Zur Förderung der wirtſchaftlichen Geflügel- und

Kaninchenzucht veranſtaltet der Halleſche Geflügel- und Klein
tierzüchter-Verein e. V. ſeine diesjährige Ausſtellung am Sonn
abend, den 80., und Sonntag, den 81. Oktober, in der ſtädtiſchen
Turnhalle am Roßplatz, deren Beſuch wir empfehlen können.
Die wertvollen Ehren- und Siegerpreiſe ſind bei der Firma
Grünberg, Leipziger Straße 21, ausgeſtellt. (Siehe Jnferat.)

Von der Straße. Geſtern nachmittag wurde in der
Gr. Steinſtraße eine Witwe von einem Geſchirr überfahren und
anſcheinend am linken Veine verletzt. Sie wurde mit dem
ſtädtiſchen Krankenwagen nach der Wohnung ihres Sohnes ge-
fahren. Ein Geſchäftsmann erlitt beim Einſteigen in einen
zur Abfahrt bereitſtehenden Zug auf dem m einen
Herzſchlag, der den ſofortigen Tod herbeiführte. Die Leiche
wurde nach dem Südfriedhofe geſchafft.

R

Vater ländiſcher Frauenverein
Seit jahrelanger Pauſe lud geſtern der Vaterländiſche

Frauenverein ſeine Getreuen zu einer feſtlichen Veran
ſtoltung in den Saal der Loge zu den drei Degen ein. Wie es
r gute Sitte geweſen, prangte auch diesmal im Mittelpunkt

es Ganzen ein ſchönes Konzert, für das zur Mitwirkung die ge
feierte Mafalda Salvatini vom Charlottenburger Opern
kaus berufen worden war. Wie nicht anders zu erwarten ſtand,
hatte der Name der berühmten Künſtlerin mächtige Anziehungs-,
kraft ausgeübt. Eine übergroße Menge von Teilnehmern füllte
dicht den weiten Raum. Man darf alſo hoffen, daß der Zweck
des Unternehmens, der Not der Kinder zu ſteuern, vorzüglich
erreicht worden iſt. Schon das Konzert muß eine anſehnliche
Summe eingebracht haben. Sie wird zweifellos noch ſtattlich
erhöht worden ſein durch die Einnahmen, die aus dem Verkauf
der Erfriſchungen eines ſich anſchließenden Tecabends noch zu-

Wer hätte denn auch den Herrlichkeiten widerſtehen
önnen, die die köſtlich gedeckten Tiſche vor den erſtaunten Augen

ausbreiteten! Da endlich der Plan auch einen Tanz für die
Jugend vorſah, ſo ſchien tatſächlich für alle Geſchmacksrichtungen
aufs beſte geſorgt.

Lobenswert war die lebhafte Teilnahme, die ſich dem künſt
leriſchen Abſchnitt des Abends zuwandte. Mafalda Sal-
vatini kennen zu lernen, lohnte ſich. Sie iſt eine hervor-
ragende Künſtlerin, die mit ſchöner, voll ausladender Stimme
einen mit Empfindung durchtränkten, oft zu leidenſchaftlicher
Größe geſteigerten Vortrag verbindet. Zuerſt ſchien ihr freilich
der Schritt in den Konzerfſaal nicht ganz leicht zu werden.
Mindeſtens blieb ſie den Schubertliedern an Ausdruck manches
ſchuldig; am meiſten der wunderbaren Lyrik von „Du biſt die
Ruh“. Hier ſtörte auch die durchweg recht bedenklich ungenaue
Jntonation. Sehr glücklich war die Künſtlerin dagegen in den
Geſängen Robert Schummanns. Dex zarte Schmelz, der auf den
feinen melodiſchen Gebilden von „Schneeglöckchen“ und „Geiſter
nähe“ ruht, wurde gut verſtändlich gemacht, und eindringlich ge

ſtaltete ſich der dramat: ſche Aufſchwung in „Waldesgeſy„Jch grolle nicht. Dieſe Höhepunkte waren nalei ß
Liedern Edward Griegs, ſo gut ſie auch geſungen wurz t
wieder zu erreichen. urden, iDie Begleitung führte Dr. Grote mit mufikgliftändnis aus. Nur hätte er ſich gelegentlich mehr di de
ühleſtrom der Sängerin mit fortreißen laſſen müſſen den

in der ſchwierigen Sonate in hemoll von Franz n
ſelbſtändigen pianiſtiſchen Leiſtungen bot, war der der h a
achtung würde. Die himmelſtürmende Kühnheit der ſten
bewegten Sätze ſpricht der Berufsſpieler natürlich noch gert
aus. Vollendet war dagegen die zu Herzen gehende ig
die Dr. Grote in dem Andante, dem lyriſchen Interme irkup
in dem Epilog zu erzielen wußte. Hier breitete erweiche und edle muſikaliſche Stimmung den echten r

dichteriſcher Jnnigkeit. daubeBeiden Künſtlern wurde mit Recht begeiſterter Veifq

ſpendet. Prof. Dr. W. Ka e
Zu der Verhaftung des Dramatikers Georg Kaiſer

die „Münchener Zeitung folgende Einzelheiten: Kaiſer h
Mitte Mai die Vila Scholl in Tutzing für ſich und ſeine
gemietet. Er lebte dort r urückgezogen. Seine fi
ziellen Verhältniſſe ſchienen aber in große nanordnung zu ſein, und eine ganze Reihe Gläubiger in
auf Vezah Dieſe ſinanziellen Nöte ſcheinen ihn quganlaßt zu haben, ſich an fremdem gentum 9

eifen. Ein Kommerzienrat Engelhorn, ein elſäſiſcher du
ing, hatte ihm mehrere Oelgemälde im Werte von 200

h

und einen auf 120 000 Mk. gewerteten Schmuck zur tDieſe Dinge hat Kaiſer bermtig n
rung übergeben,
Als der Kommerzienrat ſie zurückforderte, erklärte Kaiſer da
ſie nicht mehr hatte. Er hat Tuling darauf pöbtich et e
verlaſſen. Kurze Zeit ſpäter reiſten auch Frau und Kinder
angeblich in ein Bad. Frau Kaiſer wurde bei ihrerkunft in München verhaftet. Sie ſteht im Verdacht, ein W
kannten Dame Schmuckſt ücke im Werte von 20 000 mr 5
wendet zu haben. Auch aus der Villa, die P in t
bewohnt hat, ſind verſchiedene Statuetten und Gemälde
ſchwunden

m 5

Zu der Verhaftung des Dramatikers Georg Kaiſer
mitgeteilt, daß die Bemühungen, die Ueberführung des Dichter
ein Sanatorium zu erwirken, weiter fortgeſetzt werden. Don
läuft, wie wir erfahren, eine Aktion hochgeſtellter Perſönlichtei
die ſich für die Haftentlaſſung des Dichters einſetzen wollen
München wird uns zu der Angelegenheit telegraphiert, daß gu
Kaiſer verhaftet worden ſei, weil er die Wohnungseintich
verſetzt hatte, die er als Mieter in München benutzte; ſeine Fre
ſei deshalb ſchon vor acht Tagen verhaftet worden er

(Wtr machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer
unſere Leſer zu Worte kommen, gleichgüitig, ob ihre Anſichten mit
der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion überni
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantw rtung dem Publikum gegenüber

Die Kartoffelpreiſe.
Die Halleſchen Hartoffelgroßhändler fordern für den Zentn

Kartoffeln 36 Mk. Jn ganz Anhalt koſten dieſelben 20 Mk.
Ausfuhrverbot exiſtiert meines Wiſſens nicht. Sollte es ung
dieſen Umſtänden unſeren Großhändlern nicht möglich ſein

Kartoffeln billiger zu liefern A
Wetterbericht

Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichte eSonnabend: Heiter, trocken, ſtärkerer Nachtfroſt. ndien

R

Stellen Kngebote
Suche zum L oder 15. November eine einſache,

ne Laubheu, Bekanntmachung.
Gemäß Fs 21. und 31 des Geſellſchaftsvernhabe ich e diesjährige ſellſchaftsv

rhäſidente

die Regierr
i r Betri 4

ührleiſten.

Teucher

rkte) wu
ſe gezahlt.

ber. Für
wurden

15--1600

Querfu
parf einen
hen in die

Kind erlit:

getrocknet, zu Stren-
zwecken, voller Erſatz für
Stroh, in größeren und
kleineren engen bab zu M. 6. bis M. 7.
pro Zentner
Firma August Mann.
Halle a. S., Ankerſtr. 3.

ordentliche Generalverſommlum

der Kleinbahn- Aktiengeſellſchaft Wall
Sonnabend, den 20. Nov. 1920, nan

im Hotel Stadt Hamburg in Halle a. S.,
Steinſtraße, anberaumt.

fleisige

Mamsell
auf mittleres Gut. Zeugniſſe mit Gehaltsanſprüchen
ſind zu ſenden an
Frau lohanna Hochheim, Schafſtädt.

Il Schneider Ha
Inh.: Joh. Hagenow, Leipzigerstrasse 94.,

e J

e S

e

Junges
Privathaushalt geſucht.Erpedient Sommerburg, Roßleben g. I.

Mädchen,
nicht über 17 Jahre, wird ſofort oder ſpäter für

Haben Sie freie Zeit So
verdienen Sie zu Hauſe.
Proſpekte koſtenl. Schließ-
fach 14 Charlottenburg 4.

VStellen Geſuche
4

Ein Aufſeher
im Beſitz guter Zeugn.,
mit 30 Leuten ſucht
vom 1. Dez. ab Stellung
auf größerem Gut. Zum
Frühjahr können noch
mehr Leute geſtellt werd.
Off. an die Geſchäftsſtelle
der Fuhnetal Zeitung,
Löbejün, erbeten.
Arztfrau wet t Se
poſten a. Repräſentantin
o. Hausdame Ang. u. Z. 4553
an die Geſchättsſt. d. Ztg.

F VgVermietungen
Zwei

möbl. Zimmer

zu verehe zu beſ.

Dieck,Kronvprinzenſtraße 43 I.

8 verkäufe J

Moskleberfutter
ſehr proterxn und fettreich,
beſtes Maſt- u. Milch
utter für Schweine und

iegen, gibt an Händler
und Verbraucher ab
Feit. MenſchauerMühle
bei Merſeburg. Tel. 31.

wirtſchaft
11 Mrg. Acker u. Wieſen
mit lebendem und totem

ebäude, ſofort

D9 zu verkaufen. r
Kembergb.Wittenberg,

Wittenbergſtraße 47.

Candhaus,
neu erb., mit Stallung u.

Mrg. gr. Garten, an
der Bahnl. Naumburg
Cölleda, für 65000 Mk. bei
ſof. Beziehbarkeit zu verk.
Viehbeſt., Vorräte können
eventl. mit übernommen
werden. Näheres durch
Hochstein Schied,Naumburg a. Saale.

Telephon 657.

Chaiſelongques,
neu, mit pa. Bezügen u
Verarb. v. 350 Mk. an,
ſowie Plüſch und Klub
ſofas, pa. Verarbeuung,
verkauft billig E. Mass,
Charlottenſtraße 9.

„aunlalten,
Säulen, Riegel, halb-
xund, und od. kantig, a.
Wunſch nach Länge ge
ſchnitten, Fußboden,
gehob. Leiſten, Kantbolz,
Bretter uſw.
Hensel Müller,
Säge- und Hobelwerk,

Canenger Weg 2.
Telephon 6170.
Metallbetten,

Stahldrahtmatr. Kinder
betten, Polſter an iederm
Katalog frei. Eiſenmöbel-

Inventar, gute v

ſabrik Suhl, Thüringen.

Reklamepreise für
arme Winter -Mäne

Form

inter Mäntel
aus dicken warm. 00

Stoffen, moderne

Winter Mäntel
a. flauschart. Stofk. 00

hühbsch geteppt,
viele Farben

Ointer nante
weich. Flausch- 00
stoffen. mod.
neue Farben

Winter Hänte
besonders solid, 00vornehmi. braun,
grün. blau

Winter-Näntel
eleganteFlausch- 0Mäntel, mod. 29
Kar. n. nene Farhb.

Geiunde, froſtfreie
Kunhkel Rü b e n

empfiehlt billigſt in La-
dungen M. Arthar Unger,

Leipzig-Gohlis.

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkänfe
u. ionſtig. VBeſoraungen
nur bei den Jnſerenten
der Halleiſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.

Have 200 Zer. vind
faden-gepreßtes

Weizenſtroh

abzugeben.

L. Herrwig,
Rabatz bei Peißen.

Tiſchlerholz
prima Fichtenbretter,
Stammkiefer n. -Seiten,
Pappel zu Tuiſchplatten,
Türbetleidungen, gehob.
u. rauhe Hölzer all. Art.
Hensel Müller,

Säge- u. Hobelwerke,
Canengerweg 2. T. 6170.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Unterzeuge und
Strumpftwaren

in d. orsten Sperialgeschätt

Schnee acht.
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

enKaufgeſuche
d

Seit Jahrenzahlt höchste Preise für

Herrengarderobe,
Zivil und Mlitär,

Nachlasse.
auch von ausserhalb hole

solche sotort ab.
Telephon Nr. 4889.

Ein- und Verkaufshaus,
22. Schülershot 22.

Wein Sert, Korn
und duniseche Sahne-

Fluschen
kauft Holland.Zaptenstraße 18.

m
Wäſche, Möbel, ganze
Nachlaſſe, Kleidung,
Schuhe kauft zu hohen

Preifen
Otto Thormann jnun.,

Raffinerieſtr. 46,
5 Min. v. Hauptbahnhof

r

1. Vorlegung des Geſchäftsberichts und der
triebsrechnung für 1919.

2. Genehmigung des Abſchluſſes und der
winn und Verluſtrechnung.

3. tung des Aufſichtsrats und des
tandes.4. Neuwahl von Mitgliedern des Auffichtn

Der Abſchluß und die Gewinn und. Ver
rechnung liegen bei Herrn Kaufmann Mog
Wettin aus.

Die Aktionäre werden zu dieſer Generw
ſammlung mit dem Bemerken hierdurch erge
eingeladen, daß nur diejenigen Aktionäre in
Generalverſammlung ſtimmberechtigt ſind. die
mäß s 22 des Geſellſchaſtsvertrages ihre Akte
den dort r Stellen oder beider Land
lichen Bank in Halle a. S. oder bei der Kom
und Diskontobank in Berlin und Hamburg h
legt haben und dies in der vorgeſchriebenen
nachweiſen.

Merſeburg, den 26. Oktober 1920.
Kleinbahn-Abtien-Gosellsehalt Wallwitr ſt

mit ca. 3--500 000 Mk. von tüchtigem Geſe
mann zwecks Vergrößerung ſeines lan
beſtehenden Unternehmens für bald
Vorlaufig ca. 200 000 Mk. erforderl
mittler verbeten. Offerten unter V. B.
an Rudolf Mosse Brüderſtraße

Obige Summe zahle ich demfenigen au
mir die Diebe, welche in der „Zeitz“ mehrere
Zuckerrüben geſtohlen haben, ſo namhaft
eine gerichtliche Beſtrafung erfolgen

Benkendorf, den 27. Oktober 10920.

Meine Deſmüvle iſt im Beirſebe. O men

r v ſagt m ehöchſt Tagespreiſen u. gebe Oel und Oelkus
le n. Dei i

Ernst Feit, Seric Merieeurgtecaiert
Bekanntmachung.

Freibank-Verkau beZum Freibankverkauf am 30. O
e die Inhaber ſoigender Nummernn

laſſen Um 8 Uhr 3401Halle, den 20 Ott. 1920. Der Mag

Ranktaus Paul Schausseil Co. alle a. 8., Bitterfeld, Delitzseh,
Dilenburg, Gräfenhainiehen.

Am and Verkaut von Wertpapieren. Elnisen
von Zinssecheinen, Verzinsun

Conto-Corrent- und W
on Geidein
Verkehr

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates.
6 t z e.

Stiller Teilhahet

y00 M. Belohnun

M. von TZimmermame.

en.

Halberſt
hn.) Die
vor kurzem

den war, g
ig kurzen
rat ſich e

ten entlaſſe
itskräfte,

nichts genu

iſche Zuſcht

n Betriebs
n ſteht nun

ſoll, ob
jehmen ſoll.

Magdeb
ds3-Gef!

deburg abg

er Geflüg

von Kor!
Verteilung

f den 5.
Wernig

hier nach

der Bade
i Stock ül

ſeiner Gel
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